195. 


Lodzer 


Abonnements: 
in Lodz: Rs. 2.— vierteljährlich inclufive Zuftellung, 
pr. Poſt: 


Inland Ns. 2.40, Ausland Rs. 3.50 vierteljährlich incl, Porto. 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


Garten⸗Reſtaurant J. RTS ZAK, 
Ecke Prze jazd⸗ und Targowa Straße 
Sonnabend, den 29. Auguſt 1896: 


Prämien Siegel: Schieben 


(für Herren) 


Contert bei freiem Entree. 


RRR NaN 


Zu besichtigen auf der Hygienischen Ausstellung in Warschau  ——— 


S ANAT Ol 


Patent Chlebowski & Skrobanek, 
ist unentbehrlich für Fabriken, Krankenhäuser, 
Schulen, Kasernen, Bahnhöfe, Hötels, Restaurants, 
Gefängnisse, Irrenanstalten, Zinshäuser etc., etc. 
weil eo das einzige wirklich bewährte und von allen ärzt- 
lichen Autoritäten anerkannte Mittel zur Beseitigung fäs- 
iger Gerüche und zur Desinfechion der Aborte, S ioooivo und 
Se n liqruben ist. Die Inwendung geooe l ben ist denkbar ein- 
fach, bequem und oo wenig, hostopielig, dass es überall rasch 
eingeführt wurde. 


4. 1 Slechkanne zu 1 Pud, pro Pud Rbl. 10, 
Preiſe 1 Originalſaß , 5, „ „ 
a 1 * 50 10 [23 * u * [73 8. 


Alleinverkauf von Sanatol: 


Antoni Rauch., 


Warschau. Lodz, 
Wiodzimierka - Strasse Nr. 23. 6 Ewangielicka-Strasse Nr. 3. 
— Telephon 213. — — Telephon 633. — 

=——— Piospeete und Broschüren über Sanatol gratis. 


IUFYFTN. F 


Leontyna Rajska, 


Vorſteherin der höheren Jöchterſchule, 


Dzieluaſtraße . 
nackt bekannt, daß die Annahme der Schülerinnen vom 17. Auzuſt an täglich von 10 bis 2 Uhr erfolgt. 


A Höhere 6⸗klaſſige Privat ⸗Töchterſchule ng 


Marie Raum, 


Warſchau, Neue Welt 15 (vormals Bracka - Straße). 
Eintrittsexamen findet den 2. September ſtatt. Unterricht beginnt den 5. September. Anmeldungen von 
Venfiondrinnen und Externen vom 16. Auguſt (10—5 Uhr). Praktiſche Richtung des Unterrichts. Außer üblichen 
Lehrgegenſtänden: Buchhalterei, Hygiene und Pädagogik. Zeichnen und Handarbeitsunterricht nach Vorbild vorzüglichſter 
ausländiſcher Schulen. Grmnaſtik urd Chorgeſang. Deutſche und franzöſiſche Konverſation. Ausländerinnen im Haufe. 
Mädchen vom 7. Lebensjahre aufwärts finden Aufnahme. Für junge Damen Spezialkurſus in Buchhalte rei, Hand⸗ 
arbeiten und Schneiderei. f 
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hält auf Lager 


I. ZONER, Buchhandlung 


Petrikauer⸗Straße Nr. 90. 
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Freitag, den 16. (28.) Auguſt 1896. 


gebln 


Dr. med. Goldfarb, | 


| 


Spe cialarzt für Hant-, Geſchlechts ⸗ und 
ve neriſche Krankheiten, 

wohnt jetzt: Zawadzkaſtraße Nr. 18 

(Ecke Wulczansta Nr. 1), Daus Grodenski. Sprech⸗ 

ſtunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 6—8 Uhr 

Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr Nachm. 


Juland. 
St. Petersburg. 

— Eine Allerhöchſte Truppenrepne fand, wie bes 
reits gemeldet, am 13 (24.) d. M. in Kraſſnoje Sfelo 
ſtatt. An der Revue waren betheiligt 63¾ Bataillone 
Infanterie, 41 Escadronen und 13 Siotnjen Ca⸗ 
vallerie und 5 Bataillone Artillerie mit 200 Ge⸗ 
ſchützen. Die in der Front ſtehenden Großfürſten 
befanden ſich bei ihren Truppentheilen. Den Ober⸗ 
befehl führte der Erlauchte Obercommandirende 
Ghoßfürſt Wladimir Altxandrowitſch. Um 11 
Uhr langten Ihre Majeſtäten bei den 
Truppen an. Der Kaiſer ſtieg zu Pferde, die 
Kaiſerin nahm in einem à la Daumont beſpann⸗ 
ten Wagen Platz, neben Ihrer Mafeſtät die Groß⸗ 
fürſtin Maria Pawlowna; unter begeiſterten 
Hurrahrufen und den Klängen der Hymne erfolgte 
die Allerhöchſte Truppenſchau. Nach der Parade 
nahmen vor dem Kaiſerlichen Pavillon die aus 
den Militärlehranſtalten nach beendigtem Curſus 
entlaſſenen Junker Aufſtellung. In den Reihen 
der Nikolai⸗Cavallerieſchule befand ſich der Groß⸗ 
fürſt Boris Wladimirowitſch. Der Kaiſer, die 
Großfürſten Wladimir Alexandrowitſch und Michail 
Nikolajewitſch begaben ſich zur rechten Flanke der 
Fronte, wo ſich ſchon der Kriegsminiſter und der 
Hauptchef der Militärlehranſtalten befanden. Mit 
einem huldvollen Wort des Danks für den Dienft 
der Junker wünſchte Seine Majeftät den jungen 
Leuten Gelingen und Erfolg in ihrer Dienſtlauf⸗ 
bahn und in ihrer Lebensgeſtaltung und beglück⸗ 
wünſchte fie als Officierr. 
erſcholl, worauf die Dfricieröpatente zur Verthei⸗ 
lung gelangten. Die Kaiſerin und die Groß» 
fürſtinnen übergaben Ihren Kammerpigen die 
Patente Höchſteigenhändig. Darauf fand ein 
Allerhöchſtes Dejeuner im Kaiſerzelt ſtatt, zu dem 
die Hauptchefs eingeladen waren. Auch für die 
Chefs der Truppentheile, die Suite und die Offi⸗ 
eiere wurde ein Frühftück ſervirt. Nach Beendi⸗ 
gung der Tafel begaben Sich Ihre Majeſtäſen in 
den Vauxhall von Kraſſnoje Sſelo, wohin der 
Großfürſt Wladimir Alexandrowitſch mit Seiner 
Erlauchten Familie, die Chefs und Commandeure 
der Truppentheile ſich ſchon vorher begeben hatten. 
Unter brauſenden Hurrahrufen fuhren Ihre Ma⸗ 
jeſtäten auf der Baltiſchen Bahn nach Peterhof. 

(St. Pet. Herold.) 

— Das Mitglied des unter dem Allerhöchſten 
Präfidium Ihrer Majeſtät der Kaiſe⸗ 
rin Alexandra Feodorowna ſtehenden 
Kuratoren⸗Komités für Häuſer der Arbeitſamkeit, 
Geheimrath Baron O. O. Buxhöwden hat, nach 
der „St. Pet. Ztg.“ Sonnabend, den 22. Auguft, 
abermals eine Reiſe ins Innere des Reiches zur 
Befichtigung der Häufer der Arbeitſamkeit ange⸗ 
treten. Als Endpunkt der Reiſe iſt die Stadt 
Kurgan im Gouvernement Tobolsk feſtgeſetzt wor⸗ 
den. Hier, fowie in den Städten Borowitſchi, 
Rybinsk, Jelez, Jaroſſlaw, Koftroma, Kaſan, Bus 
guruſſlan, Ufa, Orenburg, Tſcheljabinsk und Bu⸗ 
ſuluk ſollen Häuſer der Arbeitſamkeit begründet 
werden, nach denen ein großes Bedürfniß vorhan⸗ 


den iſt. In dieſer Erkenntniß hat ſich die ört⸗ 


liche Bevölkerung ſehr ſympathiſch zu den zu errich⸗ 
tenden Inſtitutionen geſtellt und ihre Bereit⸗ 
willigkeit ausgeſprochen, durch Geldbeiträge den 
Bau von Häuſern der Arbeitſamkeit zum Kampf 
gegen den Bettel und gegen das Mißgeſchick der 
arbeitenden Klaſſen zu eröffnen. Als eins der 
vielen Beiſpiele für die Opferwilligkeit der Ge⸗ 
ſellſchaft zu dieſem Zwecke mag auf die Stadt 
Orel hingewieſen werden, wo eine Privatperſon, 
der örtliche Kaufmann N. P. Tſchernow, ſich be⸗ 
reit erklärt hat, allein die Koſten für die Errich⸗ 
tung eines Hauſes der Arbeitſamkeit in größtem 
Stil zu beſtreiten. Auf dem Wege nach Boro⸗ 
witſchi beabſichtigt Baron Buxhöwden das in 
dieſem Kreiſe belegene Gut des Miniſters des 
Innern zu beſuchen, der ebenſo wie ſeine Gemah⸗ 
lin der Sache der Häuſer der Arbeitſamkeit das 
wärmſte Intereſſe entgegenbringt. Auf feiner 
weiteren Reiſeroute wird der Herr Baron, kurz 
vor Jarofflaw auch dem Staatsſekretär W. K. v. 
Plehwe einen Beſuch abſtatten, der gleichfalls ein 


Begeiſtertes Hurrah, 


16. Jahrgang. 


— —ä 4 ů—ů 3 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Kedaction und Gzyedifion: 
Diielnas (Bahn) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


— Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 
——— . Ü———i:— — — m 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 8 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zeilen. 
Sämmtliche Annoncen ⸗ Expeditionen des In- und Auslandes nehmen für uns 


Aufträge entgegen. 
2 ne uam 


eifriger Förderer der von Baron Buxhöwden ver- 
tretenen Sache iſt. Abgeſehen von den ihm in 
Bezug auf die Häufer der Arbeitſamkeit übertra- 
genen Verpflichtungen hat Baron Buxhöwden 
auch den Auftrag erhalten, ſich mit den im Reiche 
angewandten Mitteln zum Kampfe gegen die 
Trunkſucht bekannt zu machen, ſpeziell die Thä⸗ 
tigkeit des Sſamaraſchen Mäßigkeitsvereins kennen 
zu lernen. Endlich wird Baron Buxhöwden im 
Auftrage der Kaiſerlichen Geſellſchaft zur Rettung 
auf dem Waſſer die Errichtung von zwei Rettungs⸗ 
ſtationen in Bologoje und Niſhni Nowgorod ver⸗ 
anlaſſen. 


Moskau. Dem Moskauer Gerichtshof find 
den „P. B.“ zufolge dieſer Tage vom Senat die 
Akten in einem intereſſanten Prozeß übermittelt 
worden: Der Erbl. Ehrenbürger Alaffin fordert 
von der Staatsbank die Rückerſtattung einer Ein⸗ 
lage im Betrage von 1,600,000 Rbl., wogegen 
die Bank behauptet, daß die Einlage bereits 
retournirt worden ſei. Dem Prozeß liegt folgen ⸗ 
der Sachverhalt zu Grunde: In der Periode 
von 1838 —1858 deponirte der Erbl. Ehrenbür⸗ 
ger Kurſſakow in der früheren Staats⸗Kommerz⸗ 
bank 1,849,000 Rbl.; hiervon nahm er ſelbſt zu 
verſchiedenen Zeiten 219,000 Rbl. zurück und 
30,000 Rbl. wurden von der Bank für verſchie⸗ 
dene Forderungen ausgezahlt, jo daß 1,600,000 
Rbl. in der Bank verblieben. Kurſſakow v'r⸗ 
machte ſein ganzes Eigenthum, darunter auch das 
Depofitum, feiner Frau, von welcher es an den 
Kläger, obenerwähnten Alsffin überging, der es 
nun von der Staatsbank zurückforderte. Nach lan⸗ 
gen Bemühungen gelang es Alaſſin, und auch das 
nur auf Grund eines Allerhöchſten Befehls, Aus⸗ 
kunft über die von dem Erblaſſer Kurſſakow hin⸗ 
terlegten Kapitalien zu erhalten, die Auszahlung 
der Kapitalien aber wurde verweigert. Darauf 
machte Alaffin am 24. Jauuar 1887 eine Klage 
auf 3 Millionen Rbl. (1,600,000 Röbl. Kapital 
und 1,400,000 Rbl. Zinſen vom Tage der Ein⸗ 
reichung der Klage) beim Petersburger Bezirks. 
gericht anhängig, wobei er die Einlegungs billete 
nicht vorſtellte, ſondern erklärte, daß dieſelben 
noch von Kurſſakow behufs Umtauſches gegen 5 
proz. Bankbillete in die Bank geſchickt worden 
ſeien, daß er ſte aber nicht zurückerhalten habe, 
da er am 18, Februar 1860 geſtorben ſei, wäh⸗ 
rend die Ausgabe der Billets erſt vom 1. Juni 
1860 an erfolgte. Die Bank ihrerſeits ſtellte dem 
Gericht 49 Billete wit der Blanko⸗Unterſchrift 
Kurſſakow's als Beweisſtücke der Retournirung 
der Einlage vor. Der Prozeß beſchäftigte in der 
Folge alle drei Civildepartements des Petersbur⸗ 
ger Gerichtshofes, die ſämmtlich Alaffin mit ſei⸗ 
ner Klage zurückwieſen; der Senat hob jedoch 
jedesmal die Entſcheidung auf und verwies auf 
die Nothwendigkeit der Unterſuchung, ob die 
Blanko⸗Unterſchrift Kurſſakow's gefälſcht ſei, ſowie 
auf die Einforderung der vom Kläger bezeichne⸗ 
ten und in der Bank befindlichen Bücher und 
Dokumente. Nunmehr hat der Senat die Akten 
dem Moskauer Gerichtshof überwieſen, der fich 
wahrſcheinlich im kommenden Herbſt mit dem 
Prozeß beſchäftigen wird. Der Kläger, der nach 
Eröffnung des Prozeſſes fallit erklärt wurde, ift 
inzwiſchen verſtorben, und die Intereſſen deſſelben 
vertritt jetzt ein Konſortium mit einem beeidigten 
Kurator. 

Tſchimkent. Syr - Darfa Gebiet. Die 
„Okpauua“ berichtet über ein echt afiatiſches Feſt, 
welches zum Gedächtniß eines im vorigen Jahre 
verſtorbenen, ſehr einflußreichen Eingeborenen 
veranſtaltet wird. Zu dieſem Feſte find die Kir⸗ 
giſen aller Stämme, aus Sſemiretſchensk, Oren⸗ 
burg, Ferghana, Taſchkeni, Chiwa und Afghani⸗ 
ſtan in einer Anzahl von über 20,000 Perſonen 
erſchienen. Die Erben des verſtorbenen Kafi⸗Bek 
geben bei Gelegenheit dieſes Feſtes coloſſale 
Summen aus; allein Geſchenke ſollen im Werthe 
von ca. 35,000 Röl. vertheilt werden; wie viel 
Vieh zum Unterhalt dieſer koloſſalen Menge ge⸗ 
ſchlachtet wird, entzieht ſich der Berechnung. Zu 
Preiſen für Pferde- und Kameelrennen find 
10,000 Rbl. beſtimmt. Dieſes Gedächtnißfeſt hat 
am 18. Juli begonnen und wird bis zum 15. 
Auguſt dauern. Mit den Orenburger Kir giſen 
ſeien viele muſelmänniſche Soflas und Mullahs 
eingetroffen, die hier eine günftige Gelegenheit 
für ihre Propaganda finden. In den letzten Jah⸗ 
ren ſeien die ſonſt indifferenten Kirgiſen unter 
muſelmänniſchen Einfluß gerathen. Die Gährung 
unter den Kirgiſen, theilweiſe durch ökonomiſche 
Umgeſtaltungen, theilweiſe durch die veränderten 
Handelsbeziehungen hervorgerufen, mache den 
muſelmänniſchen Fanatikern die Propaganda leicht. 


— 


Zu dem Projeet des neuen Statuts 
für Metienunternehmen 


Das Organ unſeres Finanzminiſteriums 
bringt in ſeiner Dienſtags⸗Nummer eine Beſpre⸗ 
chung der tiefgreifenden Bedeutung, welche das 
von der Allerhöchſt beſtätigten Commiſſion aus⸗ 
gearbeitete „vorläufige“ Profect des Statuts für 
Actienunternehmen für unſer wirthſchaftliches 
Leben gewinnen dürfte. Es handelt ſich bei die⸗ 
ſem Entwurf um Beſtimmungen, die in der weſt⸗ 
europäifchen Geſetzgebung im Weſentlichen ſchon 
Verwirklichung gefunden. Der Entwurf enthält 
nach einer kurzen Darlegung der allgemeinen 
Principien einen Abſchnitt über die Organiſation 
von Actienunternehmungen und einen zweiten 
über die Leitung ihrer Geſchäfte nebſt Regeln 
für Zulaſſung von Operationen ausländiſcher 
Actienunternehmen in Rußland. 

Die geſchäftliche Terminologie des Projects 
ſtatuirt fortan nur die Bezeichnungen „Actien⸗ 
unternehmen“ und „Aclien“ unter Ausſchluß der 
andern bei uns zur Zeit gebräuchlichen, logiſch 
aber nicht immer zutreffenden Benennungen. 
Principiel wichtig iſt die Beſeitigung der ſtaat⸗ 
lichen Genehmigung zur Gründung eines Actien⸗ 
unternehmens; fortan genügt die Anzeige und 
die Eintragung in die projeetirten örtlichen Hans 
delsregiſter; damit werden alle Specialſtatuten 
hinfällig, denn für jede zur Anzeige gebrachte 
Neugründung iſt ſelbſtverſtändlich das Normal⸗ 
ſtatut verbindlich; dafür tritt eine bedeutſame 
ſtaatliche Controlle der Geſchäftsführung und bei 
der Liquidation eines Actienunternehmens ein. 
In Berallgemeinerung des Gedankens, der ſchon 
in der Controlle der Aſſecuranzgeſellſchaften, der 
Banken, neuerdings auch der Inſtitutlonen des 
Klein⸗Kredits Geſtalt gefunden, iſt ein beſonde⸗ 
red Organ, das Comitee für das Actienunter⸗ 
nehmungsweſen, mit der ſtaatlichen Controle be⸗ 
traut; dieſes Comitee geht in gewiſſen Fällen 
zu einer activen Rolle über: es ſtellt eine über⸗ 
einſtimmende Form für Actien und andere Bör⸗ 
ſenpapiere von Actienunternehmen feſt, es regelt 
die Toxation von Immobilien und Nicht⸗Geld⸗ 
werthen verſchiedener Art, die zu dem Beſtand 
des Geundcapitals eines Unternehmens gerechnet 
werden, es nimmt entgegen und entſcheidet Klagen 
gegen die örtlichen Handelsregiſtratoren, 
nehmigt die Emiſſion von Obligationen, es revi⸗ 
dirt die Geſchäftsführung und erläßt Regeln für 
die Abfaſſung der Rechenſchaftsberichte und Bi⸗ 
lanzen, es hat endlich das Recht, der Thätigkeit 
eines Actienunternehmens ein Ende zu machen. 
In allen dieſen Fällen übt das Comitee ſeine 
Wirkſamkeit innerhalb der Grenzen der Beauf⸗ 
ſichtigung aus, ohne jedoch in die dem Profect 
nach weite Einflußſphäre des Gerichts hinüber⸗ 
zugreifen. So hat das Gericht Verfügung über 
Annullirung der Eintragung eines Unternehmens 
in das Handelsregiſter, wenn in Folge der Klage 
des Creditors eines der Gründer das Gericht 
findet, daß die Bermögensübergabe reſp. Um⸗ 
ſchreibung auf den Namen des Unternehmens 
den Zweck hatte, gegen Schuldtilgung zu fügen; 
dem Gericht find Klagen betreffs der Ungeſetz⸗ 
lichkeit von Beſchlüſſen der Actionäre einzu⸗ 
reichen, beim Gericht concentrirt ſich die Haupt⸗ 
controle und Leitung der Liquidation oder Con⸗ 
curs eines Unternehmens, wobei alle Actienunter⸗ 
nehmen als Handelsunternehmen natürlich den 
Haudelsgeſetzen unterliegen. 

Die Gründung eines Actienunter nehmens iſt 
mit der notariell zu Stande gekommenen 
Vereinbarung der Gründer gegeben, die alle ge⸗ 
ſchäftlichen Bedingungen der Gründung enthal⸗ 
ten muß, worüber eine detaillirte notarielle Pu⸗ 
blication erfolgt. Darauf ergreift der damit Be⸗ 
auftragte unter den Gründern die Initiative zur 
Eintragung des Unternehmens in das Handels⸗ 
regiſter; unter den einzureichenden Papieren muß 
namentlich auch die Quittung der Staatsbank 
über Einzahlung des vollen Betrages für die 
von den Gründern übernommenen Actien ſein, 
ebenſo das Protokoll der von Experten, die nicht 
zu den Gründern gehören, cusgeſührten Tapas 
tion etwaiger Immobilien und anderer Nicht⸗ 
Geldwerthe. Binnen drei Tagen erfolgt darauf 
die Eintragung des Unternehmens oder die Ab⸗ 
lehnung derſelben; in letzterem Falle iſt eine 
event. Klage bei dem ſtaatlichen Auffichts⸗Co⸗ 
mitee einzureichen, welches die Angelegenheit 
innerhalb eines Monats zur Entſcheidung bringt. 
Die erfolgte Eintragung wird dann vom Regie 
ſtrator publicirt. Dieſer Modus der Gründung 
eines Actienunternehmens erſcheint allerdings voll⸗ 
auf geeignet, jede Neugründung in das auf die⸗ 
ſem Gebiet ganz beſonders nöthige Licht der 
Oeffentlichkeit zu ſetzen. Von Wichtigkeit erſchei⸗ 
nen hierbei beſonders diejenigen Maßnahmen, 
welche eine Garantie gegen Schädigung des Un⸗ 
ternehmens reſp. des Publicums, zumal in der 
Perivde der Gründung im Auge we ſo na⸗ 
mentlich die Forderung, daß die Einzahlungen 
auf die Actien bei der Staatsbank auf laufende 
Rechnung zu deponiren find, wo ſie zwei Jahre 
lang zur Verfügung des geſchäfts führenden Dis 
rektors verbleiben; ferner die möglichſte Berhü⸗ 
tung von Willkür bei der Abſchätzung von Im⸗ 
mobilien und Rechten, die auf das Unternehmen 
übertkagen worden; endlich das Streben, die bis⸗ 
weilen übermäßige Höhe der Gründungsſpeſen 
auf dem Wege der Oeffentlichkeit zu verhüten. 
Dieſelbe Tendenz zeigt ſich auch in den Beſtim⸗ 
mungen über die Verantwortlichkeit der Grün⸗ 
der; dieſelben find haftbar für etwaige Ausfälle 
der Geldeinzahlungen auf die Actien und Fehler 
der Abſchätzungen etwaiger dem Unternehmen zu⸗ 
gewieſenen Immobilien und Rechte; dieſe Haft⸗ 


es ge⸗ 
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barkeit dauert fünf Jahre von dem Tage der 
Gründung an, erſtreckt ſich auch auf die in den 
erſten drei Johren eingetretenen Glieder der Ver⸗ 
waltung und den Direktor und dehnt ſich bei 
dieſen auf zwei Jahre nach Niederlegung ihrer 
Poſten aus. 

Das Grundkapital eines Unternehmens darf 
nicht geringer als hunderttauſend Rhl. fein, der 
Nominalwerth einer Actie nicht unter 250 Rbl. 
betragen, was einerſeits dem pilzartigen Empor⸗ 
ſchießen von Actienunternehmen ohne geſchäftliche 
Nöthigung vorbeugen und andererſeits die Anle⸗ 
gung von kleinen Erſparniſſen in Speculations-⸗ 
papieren verhüten ſoll; ein Fünftel des Grund⸗ 
tapitals muß jedenfalls in Geld beſtehen, wenn 
das Unternehmen im Uebrigen auf übertragene 
Immobilien und Rechte gegründet iſt. Der Cir⸗ 
culation der Actien wird kein Hinderniß in den 
Weg gelegt, nur dürfen Actien, die auf den In⸗ 
haber lauten, ¼ des Capitals nicht überſchrei⸗ 
ten, ½ 0 ſoll den Actien reſervirt bleiben, die auf 
den Namen ausgeſtellt find. Bis zur Eiquida⸗ 
tion gilt das Vermögen des Unternehmens für 
untheilbar und iſt für das Unternehmen das Auf⸗ 
kaufen feiner Actien auf Rechnung des Unterneh⸗ 
mens nicht zuläſſig, wenn es ſich nicht um Ber 
minderung des Grundkapitals handelt. Vergröße⸗ 
rung des Grundkapitals geſchieht durch Emiſſton 
neuer Actien auf Beſchluß der Actionäre, nicht 
früher als drei Jahre nach Gründung des Un⸗ 
ternehmens und nach Herausgabe aller Stamm⸗ 
actien; die neuen Actien müſſen durchweg durch 
Geldeinzahlungen gedeckt ſein. Die Verminderung 
des Ackiencapitals kann entweder durch Ankauf 
der Actien behufs ihrer Vernichtung, oder durch 
Herabſetzung ihres Nominulwertbd oder endlich 
dur h Rückkauf von Actien erfolgen. In jedem 
Fall iſt die entſprechende Bemerkung im Han⸗ 
delsregiſter zu machen und eine Publication zu 
erlaſſen. Außer den Actien ſtatuirt das Project 
noch Gründerſcheine und Obligationen; die er⸗ 
ſteren garantiren das Recht auf den Antheil an 
dem Reingewinn für eine beſtimmte Zeit, ſtehen 
außerhalb der Competenz der Generalverſamm⸗ 
lung und lauten immer auf den Namen; der 
Betrag der Obligationen wird auf 100 Rl. 
herabgeſetzt; fie haben keinerlei Vorzüge vor 
den übrigen Verbindlichkeiten des Unternehmens. 


Die Leitung des Unternehmens hat aus⸗ 
ſchließlich der geſchäftsführende Director unter 
Controle des Verwaltungsraths und unter der 
Verpflichtung, der Generalverſammlung Rechen⸗ 
ſchaft abzulegen. Der Director iſt unabhängig 
von der Verwaltung, er wird von der General- 
Verſammlung gewählt und braucht nicht ſelbſt 
Actionär zu fein; feine Anſtellung erfolgt contract⸗ 
mäßig, aber ohne Termin und Abmachungen, 
durch welche die Generalverſammlung behindert 
werden könnte, jeder Zeit einen Wechſel der Direc⸗ 
tion vorzunehmen. Er ſtellt alle übrigen Beam⸗ 
ten an bis auf den Buchhalter, den das pete. 
im Hinblick auf die Wichtigkeit feiner Thätigkeits⸗ 
ſphäre möglichſt unabhängig ſtellt; Wahl und 
Entlaffung des Buchhalters iſt Sache der General» 
Verſammlung; verantwortlich iſt er untrennbar 
gemeinſam mit dem Director für die regelrechte 
Buchführung. Der Verwaltungsrath umfaßt nicht 
mebr als fieben Glieder und drei Candidaten; 
im Unternehmen Angeſtellte, die Frau und Ver⸗ 
wandten des Directors können nicht zur Verwal⸗ 
tung gehören. Beſtändiges Gehalt bekommen die 
Glieder des Verwaltungsraths nicht; für die ein⸗ 
zelnen Sitzungen werden fie pränumerando in 
einem von der Generalverſammlung ſixirten Bes 
trage entſchädigt. Alle ſonſtigen Inſtanzen von 
Actienunternehmen, wie Revidenten, Deputirte, 
Conſultanten werden durch das Project beſeitigt. 
Die Generalverſammlung ſoll dem Project ent⸗ 
ſprechend faetif eine maßgebende Bedeutung 
haben und daher aus Elementen zuſammengeſetzt 
fein, die dauerndes und ernfled Intereſſe an der 
Sache haben; ſie ſoll nur aus den Inhabern der 
auf den Namen lautenden Actien beſtehen; 
ſtimmberechtigt unter dieſen aber find nur ſolche 
Actionäre, die in dem Buch der Actionäre — 
eine der Neuerungen des Projects — ſechs Mo⸗ 
nate verzeichnet find; die übrigen haben nur bes 
rathende Stimme, aber auch das Proteſt⸗ und 
Klagerecht. Auch das Vollmachtweſen oder rich⸗ 
tiger Unweſen erfährt durch das Project eine 
durchgreifende Reform; eine Perſon darf nur 
zwei Vollmachten haben; der Director, Glieder 
des Verwaltungsraths, Candidaten, im Unter« 
nehmen Angeſtellte dürfen überhaupt nicht bevoll⸗ 
mächtigt ſein, ebenſo wie Actionäre, die zugleich 
vom Director angeſtellt find, nicht ſtimmberechtigt 
find. Die Sitzungen der Generalverſammlung 
find ordentliche und außerordentliche; der Unter⸗ 
ſchied zwiſchen einer erſten und einer in Folge 
von Unvollzähligkeit derſelben zuſammenberufenen 
zweiten Sitzung wird mit gutem Grund abge⸗ 
ſchafft. Die ordentlichen Generalverſammlungen 
finden in den erſten drei Monaten des Geſchäfts⸗ 
jahres an dem vom Direktor beſtimmten Tage 
fait; in die Competenz der Verſammlung gebö- 
ren die Durchficht des Rechenſchaftsberichts und 
der Bilanz, die Wahlen und die Zumeſſung der 
Gratlficationenz die Beſtätigung des Berichts iſt 
bei der dauernden Verantwortlichkeit des Dir 
rectors und der Verwaltungsräthe als leere For⸗ 
malität in Wegfall gebracht. Außerordentliche 
Generalverſammlungen beruft der Director aus 
eigener Initiative, oder veranlaßt durch den Ver⸗ 
wallungsrath reſp. die Inhaber von mindeſtens 
½ der Actien auf den Namen oder ½¼0 der 
Interimsſcheine. Die Eröffnung der Verſamm⸗ 
lung und die Führung des Protokolls iſt einem 
Notarius übertragen, den dazu der Präfident des 
örtlichen Bezirksgerichts ernennt. Die Sitzungen 
find zugänglich für Vertreter der Staats- 
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bank, der Reſſorts, mit denen das Unternehmen 
f „ Undree'3 Begegnung mit Nauſen. 


in obligatoriſchen Beziehungen ſteht, die 
Steuer⸗ und Fabriks⸗Inſpection, wie für Ber 
treter der Preſſe. Für die uneingeſchränkte Re⸗ 
viſionsthätigteit liegt der Schwerpunkt in dem 
ſtaatlichen Comité. Der Frage über die Ver⸗ 
theilung des Reingewinns ſſt im Project ein ge⸗ 
nügender Spielraum gelaſſen. Soviel die Activa 
der Bilanz die Paſſiva überfteigen, ſoviel Rein⸗ 
gewinn liegt vor, der Beſitz der Actionäre iſt 
und daher nicht in dem Unternehmen zurück⸗ 
gehalten werden darf, ſondern nach Abzug aller 
Verpflichtungen unter die Actionäre vertheilt 
werden muß. Zu dieſen Abzügen gehört die 
Dividende auf Actien und Interimsſcheine im 
Betrage von nicht mehr als 6 pCt. als Gegen» 
gewicht gegen einige andere Abzüge (Gratificationen 
und Summen zur Einlöſung von Actien behufs 
Amortiſtrung), welche ſonſt zum Schaden der 
Actionäre allzu große Dimenſionen annehmen 
könnten. Von Wichtigkeit iſt noch die Beſtim⸗ 
mung, daß für den Fall der Liquidation eines 
Unternehmens behufs Beſchleunigung kerſelben 
die ganze Operation nicht einer Eiquidations⸗ 
Commiſſion, ſondern einem Liquidator übertragen 
wird gegen eln vorher dafür feſtgeſetztes Ho⸗ 
norar. 


Die Getreidepreiſe einſt und jetzt. 


Es find jetzt etwa 1½ Decennien her — 
ſchreibt die „N. D. Ztg.“ — daß das Wort von 
der „landwirthſchaftlichen Kriſis“ in Aller Munde 
iſt und daß höchſtens von den Gegnern des 
Großgrundbeſitzes und der Großgrundbeſitzer die 
ſchwierig gewordene Lage der Landwirthe geleug⸗ 
net wird. Schon in den 70ser Jahren wurden 
in Weſt⸗ Europa die Klagen über die Concurrenz 
des fremden Getreides und über Ueberproduction 
von Getreide immer häufiger und bereits im 
Jahre 1879 wurden in Deutſchland die erſten 
Getreide⸗Schutzzölle eingeführt. Zu Anfang der 
80er Jahre kam dann der große Preisflurz für 
Getreide, den die mächtig geſteigerte amerikaniſche 
Ausfuhr herbeiführte. Und während die Preiſe 
auf dieſem Niveau verharrten und die Landwirthe 
fich den veränderten Verhältniſſe anzupaſſen ſuch⸗ 
ten, erſtanden neue Concurrenten auf dem Welt⸗ 
markt: Argentinien, Indien und Auſtralien tra⸗ 
ten in die Reihe der Getreide exportirenden Län⸗ 
der ein und zu Anfang der 90.er Jahre folgte 
ein weiterer unerwarteter Preisſturz. 

Unerwartet war dieſer neue große Preisſturz 
beſonders inſofern, als ihm 2 Jahre hoher Ge⸗ 
treidepreiſe vorausgegangen waren. Die große 
Mißernte von 1891 in Rußlond hatte nicht nur 
gier, ſondern auch im Weſten die Preiſe in die 
Höhe getrieben, und in Deutſchland verlangten 
die alten Gegner der Getreidezölle eine Ermäßi⸗ 
gung dieſer, während das ruſſiſche Finanzminiſte⸗ 
rium damals die Anſchauung vertreten konnte, 
Deutſchland ſei auf den Bezug ruſſiſchen Getrei⸗ 
des nothwendig angewieſen. Mit einem Schlage 
faſt änderte ſich das Bild, als nach den ruſſiſchen 
Getreide⸗Ausfuhrverboten die außereuropäiſchen 
Concurrenten ihre Production verſtärkten und den 
Markt mit Getreide zu überſchwemmen begannen. 
In der erſten Hälfte des Jahres 1893 waren die 
Preiſe noch verhältnißmäßig hoch, ſanken aber 
dann bis zum Ende des Jahres unaufhaltſam 
und weit unter das Niveau der Preiſe vor dem 
Nothſtande. In den folgenden Jahren find dann 
die Preiſe noch weiter geſunken oder haben 
ſich höchſtens für einzelne Gattungen zeitweilig 
gehalten. 

Wie bedeutend dieſer zweite Preisſturz ge⸗ 
weſen iſt, zeigt eine Publication des Departements 
für Handel und Manufactur, welche eine Zuſam⸗ 
menſtellung der Waarenpreiſe auf den Haupt⸗ 
märkten Rußlands pro 1890 —95 bietet. Den 
Tabellen dieſes Werkes entnimmt das „Rig. 
Börſenbl.“ einige Angaben über die Werthbewe⸗ 
gung einzelner Getreidegaltungen. 

Im Jahre 1890 ſtanden darnach die Durch⸗ 
ſchnittspreiſe für Roggen im ganzen Reich auf 
64,, Kop. pro Pud, im Jahre 1895 aber auf 
45, Kop., d. i. ein Preisrückgang von etwa 30%. 
Weizen ſtand im Jahre 1890 auf 87 Kop. und 
im Jahre 1895 auf 63, Kop. pro Pud, was 
einen Rückgang von etwa 27% ausmacht. (Im 
Nothſtands⸗Jahr 1891 waren die Preiſe für 
Roggen auf 104 Kop. und für Weizen auf 113 
Kop. geſtiegen). Hafer hatte im Jahre 1892 den 
höchſten Preisſtand, nämlich 73, Kop. pro Pud, 
von da ab gingen die Preiſe jedoch ebenſo wie 
beim Roggen und Weizen beſtändig zurück, ſo 
daß im Jahre 1895 nur noch 44% Kop. durch⸗ 
ſchnittlich bezahlt wurden. Gerſte war im Jahre 
1894 am meiſten entwerthet (durchſchnittlich 41 
Kop.), während das Jahr 1895 mit 45, Kop. 
eine kleine Aufbeſſerung zeigte. 

Wird nun nach dieſem Preisſturz in den 
90er Jahren die finkende Tendenz weiter anhal⸗ 
ten oder in abſehbarer Zeit ein Still dand, reſp. 
eine Beſſerung eintreten? Muß der Landwirth, 
der ſchon in den 80er Jahren die Laſt der Con⸗ 
currenz nicht mehr tragen zu können fürchtete, 
ſich auf einen noch weiteren Preisrückgang gefaßt 
machen ? Gegen eine dauernde Verbeſſerung der 
Lage in abſehbarer Zeit ſcheinen leider die noch 
des Anbaues harrenden großen Flächen in den 
außereuropäiſchen Ländern, in den Vereinigten 
Staaten von Nord-Amerika, in Canada u. f. w. 
zu ſprechen; auch Sibirien rüſtet ſich, der Ge⸗ 
treide⸗Production im europäiſchen Rußland und 
im Weſten Concurrenz zu machen. 
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(Telegraphiſcher Bericht eines Specialberichter⸗ 
ſtalters des B. L. A.) 


Tromsö, 25. Auguſt. 

Das war ein großer, ein denkwürdiger Tag, 
da Nanſen und Andrée, dieſe grundverſchiedenen 
Männer, die nichts gemeinſam haben, als das 
eine große Ziel, das fie wiederum ſcheld't, fich 
zum erſten Male gegenübertraten. Als die 
„Virgo“ im Hafen erſchien, herrſchte überall tiefe 
ſte Erregung, denn „Virgo“ erſt konnte Nachricht 
bringen, ob Andrée doch noch aufgeſtiegen ſei. 
Ich ruderte ſofort an Bord, aber alles war an 
Land. Im Hotel traf ich dann Strindberg, der 
mich für Nachmittag einlud. Wieder an Bord 
gekommen, traf ih Eckholm, Strindberg, Lieute⸗ 
nant Johanſon und Capitain Swerdrup. Später 
kom Andrée von Bord der Yacht „Otaria“, Er 
begrüßte alle in ſeiner liebenswürdigen, lebhaften 
Weiſe und erzählte von feinem Mißgeſchick. 
Dann kam Nanſen mit Chriſtoferſen, und auf 
dem ragenden Hinterdeck der „Virgo“ ſah ich die⸗ 
fe beiden ungewöhnlichen Menſchen eine Halbe 
Stunde in herzlicher Unterhaltung. Andrce hielt 
tine Anſprache, in der er Nanſen beglückwünſchte, 
ſeine Exfolge pries und ihm dankte für Alles das, 
was er gethan. Dann ſprach Nanſen. Er wis 
darauf hin, daß Andrér der Polarforſchung ganz 
neue Wege gewieſen und gab dem Wunſche Aus⸗ 
druck, daß der nächſte Verſuch Glück und Erfolg 
bringen möchte, an den er ſicher glaubt. Der 
Abſchied wor ebenſo herzlich, wie der Empfang. 
Nanſen ging zur Yacht „Otaria“ zurück und auf 
der „Virgo“ war man klar zum Ankerlichten. 
Noch ein Hüteſchwenken, ein „Auf Wiederſehen!“ 
und dann trennten fi dieſe beiden Männer, Ans 
drér, um zurückzukehren zur ſtillen Arbeit, und 
Nanfn, um feinen Triumphzug fortzuſetzen. An⸗ 
drée iſt keineswegs reſultatſos zurückgekehrt und 
ſeine Theorie hal gerade durch die Erfahrung der 
Nanſen⸗Expedition eine feſtere Bafis erhalten, 
Nanſen hatte Recht, als er behauptete, es gäbe 
eine nördliche Strömung des Eiſes. Dieſe Strö⸗ 
mung hat ihn vorwärts getragen, aber nur bis zu 
einem gewiſſen Punkt, dann blieben Schiff und 
Eis drei Jahre lang unverrückt ſtehen. Dagegen 
fand er, daß zu Zeiten ein ſtetiger Südwind 
weht, der wohl einen Ballon über die Polarregi⸗ 
onen tragen kann. Andrée hat Unglück gehabt, 
gerade als er den Ballon einpackte und als es zu 
ſpät war, ſetzte endlich ein günſtiger Wind ein, 
nun hat er das ungaſtliche Spitzbergen verlaſſen, 
aber das Ballonhaus ſteht fertig, alles andere iſt 
parat, und zwei Wochen Vorbereitung machen ihn 
fähig aufzuſteigen. Er will ſchon Ende Mal 
nächſten Jahres in Spitzbergen ſein, wenn die 
nöthigen Gelder vorhanden, und dann iſt er hof⸗ 
fentlich glücklicher. Ob Nanſen über den Pol 
treiben kann, iſt fraglich, ſicherer erſcheint An⸗ 
drée's Plan. Dies das Urtheil, das ich mir aus 
einer Unterredung mit den Theilnehmern beider 
Expeditionen gebildet habe. 


Cageschronik. 


— Perſonalnachrichten. Der Commiſſär 
für Bauzr⸗Angelegenheiten des Brzeziner Kreiſes 
Gouvernements ⸗Sectretär Bologowskoi if 
zum Landhauptmann des Schadrinsker Kreiſes im 
Gouvernement Perm ernannt. Der Inſpektor des 
Lehrer⸗Seminars in Lenczyca Staatsrath Waſ⸗ 
ſiljew iſt zum Chef der Kaliſcher Schuldirek⸗ 
tion deſianirt. 

Befördert find: der Beamte 3. Claſſe der 
Lodzer erſten ftädtiſchen Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
Abtheilung Collegien ⸗Secretür Sanzewitſch 
zum Titulärrath und der Beamte 5. Claſſe an 
der zweiten Lodzer ſtädtiſchen Poſt⸗ und Tele 
graphen⸗Abtheilung Collegien⸗Regiſtrator Sai⸗ 
kowski zum Gouvernements⸗Secretär; endlich 
zu Collegien⸗Regiſtratoren die Beamten des 
Lodzer Poſt⸗ und Telegraphen⸗Comptoirs Korze⸗ 
niowski und Sakowitſch. 

— Die General: Verſammlung des 
Lodzer chriſtlichen Wohlthätigkeits⸗Ver⸗ 
eins wird nicht, wie urſprünglich beſtimmt war, 
am 7. September ftattfinden, vielmehr iſt dieſelbe 
mit Rückſicht darauf, daß eine größere Anzahl 
der Herren vom Verwaltungsrath verreiſt iſt, auf 
unbeſtimmte Zeit vertagt worden. 

— Vorgeſtern Abend hat eine General: 
verſammlung der Mitglieder des Com ⸗ 
mis-Wereins ftattgefunden, auf der folgende 
Materien erledigt wurden: 

Der Verſammlung wurde über die Arbeiten 
der beſonderen Commiſſion Bericht erſtattet, die 
zur Ausarbeitung eines neuen Wahlmodus einge⸗ 
ſetzt worden war, und es wurde darauf mit 62 
gegen 15 Stimmen beſchloſſen, ſtatt des bisher 
üblichen Ballotements den Modus der Zettelwahl 
einzuführen. Von den Contraſtimmen gaben 
mehrere zu Protokoll, daß ſie abweichender Mei⸗ 
nung geweſen ſeien. Hierauf wurde der Verſamm⸗ 
lung vom Verwaltungsrath die Mittheilung ge⸗ 
macht, daß Herr Heymann zum Beſten von Wai⸗ 
fen, die im Königreſch Polen geboren find, eine 
Summe von 3000 Rubeln geſpendet habe, und im 
Anſchluß hieran beauftragte die Verſammlung 
den Verwaltungs rath, bei Herrn Heymann darüber 
vorſtellig zu werden, daß er die Anwartſchaft auf 
eine Unterſtützung aus dem in Rede ſtehenden Fonds 
auf ſämmtliche Waſſen ohne Unterſchied, gleichviel 
von wo ſie gebürtig, ausdehnen möchte. Der 
dritte Punkt der Tagesordnung fand ſeine Erle⸗ 
digung in dem Beſchluß, den Poſten eines Bib⸗ 
liothekars, der bisher freiwillig und unentgeltlich 
bekleidet wurde, hinfort zu honoriren und für 
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zuſetzen. 

Endlich wurde der Verſammlung angezeigt, 
daß von Herrn Jakubowski ein Schreiben einge ⸗ 
gangen ſei, als Anwort auf ein gleiches vom 
Berwaltungsratb, in welchem dieſer Herrn Jaku⸗ 
bowski die Mittheilung machte, daß der Verein 
davon abgeſehen habe, ihn zu feinem Repräſen⸗ 
tanten auf dem Handels- und Gewerbe⸗Congreß 
in Niſhni Nowgorod zu bevoll mächtigen. 

— Aus dem Geſchäftsverkehr. Die 
geehrten Leſerinnen machen wir darauf aufmerk- 
ſam, daß im Haufe Kretſchmer, Benediktenſtraße 
Nr. 1 ein höchſt elegantes Atelier für Da» 
men⸗Confection eröffnet worden ift, deſſen 
Inhaber, Herr Woclom Pohoreckſ in den 
größten Magazinen des Auslandes, ſo urter Ans 
derem bei dem weltberühmten Worth in 
Paris praktizirt hat. In ſeinem Atelier wird 
alſo ſelbſt den höͤchſten Anſprüchen auf elegante 
und geſchmackvolle Ausführung von Damen⸗Con⸗ 
fections⸗Gegenſtänden Rechnung getragen werden. 

— Unter falſcher Flagge. Ein Sub⸗ 
ject, das auf die Gutmüthigkeit der Leute ſpetu⸗ 
lirt, hatte ſich eine Cykliſtenmütze verſchafft und 
ſprach am Dienflag einige biefige Sportsfreunde 
unter dem Vorgeben, es ſei ihm hier fein Fohr⸗ 
rad und das Portemonnaie geſtohlen worden, um 
eine Unterſtüßung zur Rückreiſe nach Warſchau 
an, von wo er das Geld zurückzuſchicken verſprach. 
Am Mittwoch Abend war nun Einer, der ihm 
einen Rubel gegeben hatte, zufällig Augenzeuge, 
wie ſich der Betreffende, der ſicher nie Enykliſt 
war, in einer Kneipe im Kreiſe einiger Kumpane 
über die Leichtgläubigkeit der Lodzer luſtig machte 
und flott Bier und Schnaps anfahren ließ, und 
zwar wahrſcheinlich für das Geld, das er unter 
falſcher Flagge zuſammengeſchnorrt hatte. Bemerkt 
muß werden, daß er ſich ausſchließlich ganz junge 
Sportsleute ausgeſucht hat, an ältere oder Mit- 
glieder des Cykliſtenvereins hat er ſich nicht her⸗ 
angewagt, denn dieſe hätten ihm ohne genügende 
Legitimation ficher nichts gegeben. — Da es nicht 
ausgeſchloſſen iſt, daß der freche Patron ſeine 
Brandſchatzung noch an anderen Stellen verſuchen 
wird, ſo ſei hiermit vor ihm gewarnt. 

— Ein Sturm, wie wir ihn ſeit langer 
Zeit nicht gehört haben, ſtellte ſich am Millwoch 
Abend gegen 9½ Uhr plößlich ein, wüthete aber 
höchſtens 5 Minuten. Die Kraft des Sturmes 
war eine derartig gewaltige, daß man an freien 
Stellen und beſonders an Straßenecken buchſtäb⸗ 
lich nicht vorwärts ſchreiten konnte und ſelbſt 
Droſchken, in denen ſich der Wind verfing, einige 
Augenblicke ſtehen bleiben mußten. 

— Ein Verfahren zur Verhütung 
des Einfrierens von Gasleitungen iſt 
der deutſchen Continental⸗ Gas- Geſellſchaft in 
Deſſau patentirt worden und beſteht daffelbe — 
wie uns das Intern, Patentbureau von Heimann 
& Co. in Oppeln mittheilt — darin, daß Spi⸗ 
ritusdampf in einem Verdampfer außerhalb der 
Gasleitung in regulirbarer Menge erzeugt wird, 
welchen man dem Gaſe durch ein in das 
Leltungsrohr einführendes Röhrchen beimiſcht. 
Gewiß ein ſehr einfaches und praktiſches Ver⸗ 
fahren. 

— Neues Unterurbmen. In St. Pr 
tersburg iſt ein neues Unternehmen im Entſtehen 
begriffen, welches ſich damit befaſſen will, die 
Höfe wom Schnee vtrmittelſt Oefen, in welchen 
der Schnee zum Schmelzen gebracht werden ſoll, 
zu reinigen. Nach der aufgeſtellten Berechnung 
wird dieſe Methode den Haudbefigern um das 


zwelfache billiger zu ſtehen kommen, als die 
Ausfuhr von Schnee auf die dazu beſtimmten 
Ablagerungs glätze. 


Bei uns, wo die Schnee- und Cisabfuhr 
aus den Höfen und von den Straßen durch den 
Umſtand vertheuert und erſchwerf wird, daß die 
Ablagerungsplätze ſehr weit von der Stadt be⸗ 
legen find, würde ein Unternehmer, der die Rei⸗ 
nigung der Höfe von Schnee und Eis in oben 
angegebener Weiſe übernähme, jedenfalls ausge⸗ 
zeichnete Geſchäfte machen. 

— Mittelſt Rundſchreibens zeigt die Firma 
Mierszynski 8 Pohl hierſelbſt an, daß fie 
dem Ingenieur Herrn Karl Potworewski Prokura 
ertheilt hat, mit der Maßgabe, daß er Briefe 
und ſämmtliche andere Schriftſtücke allein, Accepie 
und Wechſel aber nur mit einem der Firmen⸗ 
inhaber zuſammen unterzeichnen darf. 

— Die verlängerte Nikolaiſtraße, 
von der Rokieinerſtraße bis zum Ende, welche 
trotz des großen Laſtwagenverkehrs und zum größ⸗ 
ten Leidweien der Bewohner, die bei ſchlechtem 
Wetter nicht fortkommen und bei trockenem Weiter 
vor Staub ſich nicht laſſen konnten, bisher ung ⸗ 
pflaſtert geblieben ſſt, wird gegenwärtig gepfla⸗ 
Mert. Die an der genannten Straße belegenen 
Grundſtücke werden dadurch im Werthe fleigen. 

— Im Commis⸗Verein find, wie man 
uns mittheilt, für dieſenigen Mitglieder, die die 
Stenographie zu erlernen wünſchen, unentgelt⸗ 
liche Curſe in dieſem Unterrichtsfach eingerichtet 
worden. N 

— Helenenbof. Die von uns bereits in 
voriger Woche angekündigten berühmten Thurm⸗ 
ſeilkünſtler Gebrüder Niagara treten nun⸗ 
mehr Morgen, Sonnabend, zum erſten Male auf 
und finden zwei Vorſtellungen, um 6 Uhr und 8 
Uhr Abends ſtatt. Da die Eintrittspreiſe trotz 
der bedeutenden Mehrkoſten nicht hoch geſchraubt 
find, fo wird der Beſuch der Vorſtellungen jeden⸗ 
falls ein ſehr ſtarker werden. 

— Morgen Abend wird im Garten⸗ 
Neſtaurant J. Ryszak ein Prämien⸗Kegel⸗ 
ſchieben arrangirt, vermuthlich eine der letzten 
derartigen Vergnügungen in dieſer mit ſchaellen 
Schritten ihrem Ende entgegen eilenden Sommer⸗ 


dodzer Tageblatt 


Preisſchieben zahlreich beſucht wird; ſo manchen 
Freund des Kegelns dürften außerdem die hüb- 
ſchen, mit Geſchmack ausgewählten Gegenftände 
anlocken, die den guten Spielern winken. 


— Krokodile vor Gericht, Mehrere 
Stämme der Eingeborenen von Madagaskar un⸗ 
terſcheiden ſich dadurch von den Jüngern einer 
modernen Menfchheitögenenlogie, daß fie ihren 
Urſprung nicht auf die Affen zurückführen, ſondern 
auf die Krokodile, die den Fluß Beifiboka bevöl⸗ 
kern. Leider ließen ſich dieſe Reptile durch die 
zarten Bande der Ver wandtſchaft nicht abhalten, 
zuweilen, um einen etwas derben Shakeſpeareſchen 
Ausdruck zu gebrauchen, ihren Bauch als paſſer⸗ 
des Monument für einen zweibeinigen Vetter an⸗ 
zuſehen, und es kam zu blutigem Kriege im 
Schooß der zweigeſtaltigen Familie, der endlich, 
wie in den vom Temps wiedergegebenen Aufzeich⸗ 
nungen des Paters Abinal zu leſen iſt, durch 
einen merkwürdigen Vertrag beendet wurde. Die 
Landbewohner ſchworen Urfehde den Waſſerbe⸗ 
wohnern, verlangten dafür aber von dieſen, daß 
ſie ihren Appetit anderweitig befriedigen ſollten, 
auf jedem Eidbruch ſeitens der Krokodile ſollte 
die Todesſtrafe ſtehen. Wohl nach dem Satze: 
„qui tacet, consentire videtur“ ratificirten die 
Krokodile dieſen Vertrag. Sei es nun, daß Ge⸗ 
legenheit Diebe machte oder daß die langlebenden 
Saurier mit der Zeit gedächtnißſchwach wurden 
und den Vertrag vergaßen, oder daß ſie, etwa 
nach Lombroſe, jog. geborene Verbrecher find, zur 
weilen kommt es vor, daß ein Krokodil den Ver⸗ 
trag bricht und ſich an einem Verwandten der 
menſchlichen Seitenlinie vergreift. Wenn ein 
ſolcher Mord bekannt wird, begiebt ſich der 
Häuptling des Stammes begleitet von der Menge 
zu dem Stromesufer, verlieſt die Anklageſchriſt, 
daß Vetter Kaiman einen Verwandten getödtet 
und die Tödtung mit Ueberlegung ausgeführt 
habe, erinnert dann an die feierlichen Verträge 
der Vorzeit, raft Wehe über das friſche Ver⸗ 
brechen und fordert die übrigen Krokodile auf, 
den Uebelthäter auszuliefern. Alsdann wird eine 
Angel, beſteckt mit einem Ochſenpiertel, in den 
Fluß geſenkt. Am anderen Morgen begeben ſich 
nun das Gericht und die Geſchworenen nebſt den 
Zuſchauern wieder zum Ufer, die Frauen verſehen 
mit Seidenknäaueln, die Männer mit ſpitzigen 
Pfählen. Das Seil, an dem die Angel befeſtigt 
iſt, wird angezogen und mit ihm, zappelnd und 
mit dem gepanzerten Schweife ſchlagend, alle 
Zeichen eines böſen Gewiſſens aufweiſend, das 
mörderiſche und meineidige Krokodil. Zahlreiche 
Büttel feſſeln es, der Gerichtshof tritt zuſammen, 
fordert den Angeklagten auf, vorzubringen, was 
es zu feiner Vertheidigung vorzubringen habe, 
nimmt mildernde Umſtände an und verurtheilt 
ihn ſodann gewöhnlich zum Tode. Nachdem das 
Stäblein gebrochen, bohren die Henker unter gel» 
lendem Wuthgeſchrei ihre Pfähle in den lebendi⸗ 
gen Sarg des ruchlos Hingemordeten. Kaum hat 
aber Vetter Kalman ſeine ſchwarze Seele ausge⸗ 
haucht, ſo durchziehen mildere Gefühle die 
Nachrichter, und ſie gedenken, daß der Tod alle 
Sünden auslöſcht. Die Verwandtſchaft fordert 
ihre Rechte; an Stelle des zornigen Geheuls er⸗ 
hebt ſich die Todtenklage über den Leichnam des 
Gerichteten, Frauen umhüllen ihn unter Thränen 
und Seufzern mit ihren Seidenfäden und darauf 
wird er feierlich zur letzten Ruhe geleitet. 

— Der Hinrichtungsplatz von Baris 
ſoll verlegt werden, worüber unter den Geſchäfts⸗ 
leuten in der Umgegend des Gefängniſſes La 
Roquette allgemeine Verzweiflung herrſcht. Vor⸗ 
ausſichtlich ſollen fie an der Saint⸗Jaques⸗Richtſtätte 
wieder aufgenommen werden, die Eugene Sue 
in feinen „Geheimnſſſen von Paris“ ſo feſſelnd 
beſchrieben hat. Von den Verluſten, die den 
Schankwirthen und Zimmervermieſhern der Um⸗ 
gegend von La Roquette aus dieſer Umwandlung 
erwachſen, iſt vor allem der Gaſtwirth Boni⸗ 
facius, von deſſen Hauſe man heute noch die 
beſte Aus ficht auf die Guillotine hat, am meiſten 
betroffen. Er erzählte weinend einem Bericht. 
erſtatter, daß er bei einer „recht ſchönen Hin⸗ 
richtung“ ca, 500—600 Franes in einer Nacht 
für ſeine Fenſter einnahm. Die Hinrichtung 
Praneinis, jenes berüchtigten Italieners, der als 
Geliebter und Mörder vieler galanter Mädchen 
zuletzt ſeinen Kopf einbüßte, hatte ihm ein kleines 
Vermögen eingebracht. Denn während jener 14 
Tage, da Praneini den Hinrichtungsbefehl ab» 
wartete, waren die Räume von Bonifacius unauf⸗ 
hörlich angefüllt. Beſonders waren es die „Freun⸗ 
dinnen“ des ſchönen Italieners, die ſich den Ans 
blick von deſſen Hinrichtung auf keinen Fall 
entgehen 1 5 wollten. Die beſten Fenſter wur⸗ 
den Herrn Bonifacius damals mit 200 Franes 
bezahlt. Auch die Hinrichtungen der Dynamitar⸗ 
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den Prado und Valllant bildeten eine gute Ein⸗ 
der Forſcher zunächſt beabfichtigt, eine Expedition 


nahme für den induſtriellen Schankwirth; ebenſo 
dieſenige Eyraud's, des Mörders des Gerichts⸗ 
vollziehers Gouffe. Nur bei der Hinrichtung Hen⸗ 
ys, des Mörders Carnot's, ſah ſich Bonifacius 
in ſeinen Erwartungen enttäuſcht. Das aber kam 
daher, weil ſich das Gerücht verbreitet hatte, die 
Anarchiſten beabfichtigen nach dem Henker Deibler 
Bomben zu werfen, ſobald dieſrr erſcheinen würde, 
um ſeines graufigen Amtes zu walten. 

— Unter den Patagoniern herrſcht 
eine grauſame Sitte. Die Kinder tödten 
nämlich Vater und Mutter. Manchmal kommen 
die Alten ſelbſt zu dem Schluſſe, daß es Zeit if, 
zu ſterben. Meiſtens jedoch erklären die Kinder 
den Eltern, daß ſie eine Laſt für ſie bilden. Hat 
man ſich über den heiklen Punkt geeinigt, ſo wird 
ein großes Feſt veranſtaltet, zu welchem alle Ver⸗ 
wandten und Bekannten Einladungen erhalten. 


* 
8. 


beftimmt. Zu einem patagonifchen Begräbniß iſt 
kein Sarg nöthig. Die „Leiche geht“ nach dem 
Beerdigungsplatze. Dort angekommen, beginnen 
die Trauernden ihre Klagegeſänge, während das 
Grab gegraben wird. Dann nimmt man gegen⸗ 
ſeitig Abſchied und der älteſte Sohn tritt vor und 
begräbt feinen Vater oder ſeine Mutter lebendig. 
Kein Kind in Patagonien würde dieſe Aufgabe 
einem andern zumuthen. Das würde einen Makel 
auf die kindliche Liebe werfen und auf die letztere 
find alle Patagonier ſtolz. Sie glauben an ein 
zukünftiges Leben, und daß der Todte ſofort in 
das Paradies tritt. Daher kommt es, daß die 
Patagonier freudig ſterben. Im Alter von vierzig 
Jabren gilt ein Menſch gemeiniglich für über⸗ 
flüffig. Iſt er krank, fo wird er aber auch ſchon, 
ehe er vierzig Jahre alt geworden iſt, ent⸗ 


fernt. 

— Ein Verſicherungsprozeß um 
300.000 fl. In Wiener verſicherungstechniſchen 
Kreiſen wird ſeit einigen Tagen eine Affaire be⸗ 
ſprochen, in der es ſich um den ungewöhnlich 
hohen Verſſcherungsbetrag von 300.000 fl. han» 
delt. Auf dieſen Betrag hatte ſich ein junger 
Offtcier, ein Artillerie⸗Hauptmann, bei der Wie⸗ 
ner Repräſentanz einer großen ausländiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft verſichert. Vor ungefähr 14 Tagen nun 
erregte der Tod des jungen Officiers großes Auf⸗ 
ſehen. Er hatte ſich, in einer Sommerfriſche an 
der Aſpangbahn, in der Wohnung einer befreun⸗ 
deten Familie durch einen Revolverſchuß ums 
Leben gebracht. Ueber die Motive des Selbſtmor⸗ 
des kurfirten viele Gerüchte. Der, Offizier war 
ſeit Kurzem mit einer jungen, ſehr reichen Da» 
me verlobt. Um dieſe Verbindung zu ermögli⸗ 
chen, mußte der Hauptmann, der ſtark verſchuldet 
war, vor allem ein Arrangement mit feinen zahl⸗ 
reichen Gäubigern treffen. Daſſelbe kam, dank 
der aufopfernden Hilfe von Verwandten, auch zu 
Stande und als Sicherſtellung eben für den zum 
Arrangement verwendeten Betrag von nahezu 
800.000 fl. hatte der Offizier fein Leben bis zur 
vollen Höhe der obenbezeichneten Summe auf den 
Todesfall verſichert, und zwar nicht auf eine, ſon⸗ 
dern auf mehrere Policen, welche er jenen Ver⸗ 
wandten, die ihm das Geld vorgeſtreckt hatten, 
ausfolgte. Die Hoffnungen und Pläne des Offi⸗ 
ziers gingen aber nicht in Erfüllung. Das Ver⸗ 
löbniß mit der Dame, die ihm eine Mitgift von 
über eine Million zugebracht hätte, wurde gelöſt, 
dazu kamen noch andere, ernſte Unannehmlichkei⸗ 
ten, ſo daß der Unglückliche endlich in einer 
Stunde tiefer Depreifion zum Revolver griff. 
Nach ſeinem Tode präſentirten die Verwandten 
die Policen bei der Verficherungsgeſellſchaft, dieſe 
hat aber bis zur Stunde die 300,000 fl. nicht 
als liquid erkannt. Sie verweigert die Ausbe⸗ 
zahlung erſtens mit Rückficht auf die Art und 
Weiſe, in welcher die Verſicherung entrirt wurde, 
und zweitens unter Hinweis auf den Selbſtmord, 
der nach der heutizen Anſicht der Geſellſchaft — 
ſchon bei Abſchluß des Verſicherungs⸗Vertrags 
möglicherweiſe von den gegenwärtigen Befitzern 
der Policen vorausgeſehen werden konnte. Die 
Geſellſchaft will es nun auf einen Proceß ankom⸗ 
men loſſen. Die Befiger der Policen ſtützen ſich 
auf ihr gutes Recht und machen geltend, daß die 
Geſellſchaft, welche bei Einreichung de Verſicherungs⸗ 
anſräge keinerlei Einwände erhoben und die fälligen 
Prämien bis zum Tode des Offiziers in Empfang ge⸗ 
nommen halte, nun auch zur Zahlung verpflichtet iſt 
und ſich dieſer Verpflichtung nicht durch ein fo 
unerhörtes, haltloſes Argument, als ob man den 
Selbſtmord eines Menſchen vorausahnen könnte, 
entledigen kann. 


— Ueber die Eistrift der „Fram“ 
berichtet „Morgenbladet“ folgende Einzelheiten: 
Das Schiff trieb, nachdem Nanſen und Johann⸗ 
ſen daſſelbe verlaſſen hatten, langſam nordwärts. 
Die Inſaſſen fertigten Geräthe für eine Eisreiſe, 
für den Fall, daß das Schiff hätte verlaſſen wer⸗ 
den müſſen. Der Sommer 1895 verlief ohne 
Zwiſchenfall. In der Zeit vom 19. October bis 
15. November war die höchſte nördliche Breite 
erreicht, der 85. Grad war überſchritten. Vom 
13. Januar 1896 an trieb der Fram nach 
Süden; von Ende Februar bis Mitte Juli 
befand er ſich faſt an gleicher Stelle; er war am 
19. Juli auf 83 Grad 14 Minuten nördl. Br. 
angelangt. Das Packeis war ſchon ſchon Mitte 
Mai d. J. geborſten; am 2. Juni gelang es nach 
vielen Anſtrengungen, das Schiff vom Eiſe, in 
dem es feſt ſaß, loszumachen, doch begann daſ⸗ 
ſelbe erſt am 19. Juli ſich aus der Eſsregion 
herauszuarbeiten. Das Eis reichte von 83 Gr. 
14 Min. bis 81 Gr. 32 Min. n. Br. und weſt⸗ 
wärts bie 11 Gr. 40 Mir. öſtl. Länge. Am 
13. Auguſt war offenes Meer erreicht. Das 
Meer zeigte überall eine Tiefe von 3400 bis 
4000 Metern mit Untiefen gegen Spitzbergen. 
— Uber Nanſen's künftige Pläne verlautet, daß 


zur Kartlegung der Südpolarregion mit zwei 
Schiffen und vielen Hunden für eine Schlitten⸗ 
reiſe nach Süden zu unternehmen. — Die Stadt 
Tromſö gab am Sonnabend zu Ehren der 
Mitglieder der Nanſen'ſchen Erpedition ein großes 
Feſt; die Polfahrer waren Gegenſtand ungemein 
bege iſterter Huldigungen. 

— Beſtie in Menſchengeſtalt. Die 
Malzfabrikantengattin Marie Lepek machte eines 
Tages ihren gewöhnlichen Spaziergang in dem 
bei Tſchſtz gelegenen Wald in Mähren. Sie trug 
ihr kräftiges, ein Jahr altes Sühnchen Ernſt in 
den Armen. Da wurde fie plötzlich von rück⸗ 


wärts ven einem unbekannten Manne überfallen. 


Um ſich eines Attentates zu erwehren, bot Frau 
Lepek dem Unbekannten zuerſt einen Silbergulden 
an, Der Wäſtling, damit nicht zufrieden, erfaßte 


das Söhnchen beim Halſe, riß das Kind aus den 
Armen der Mutter und warf es zu Boden. Damit 
der Unmenſch dem Kinde kein weiteres Leid an⸗ 
thue, gab die Mutter ihm noch zwei Silbergul⸗ 
den, er aber verlangte zehn Gulden. Frau Lepek, 
die außer dieſen drei Gulden kein Geld mehr bei 
ſich hatte, forderte ihn auf, mitzugehen, ſie werde 
ihn zu Hauſe beſchenken. Der Attentäter erfaßte 
den kleinen am Boden liegenden Ernſt bei den 
Füßen, ſchlug ihn dreimal mit dem Kopfe an 
einen Waldbaum und tödtete das Kind. Die Be⸗ 
ſtürzung der unglücklichen Mutter war unbe⸗ 
ſchreiblſch. Auf Grund des vom Bezirksgerichte 
Leipnik erlaſſenen Steckbriefes iſt es nun gelun⸗ 
gen, den Mörder feſtzunehmen. Es iſt dies der 
32 Jahre alte, wiederholt wegen Landſtreicherei 
abgeſtrafte Müllergehilfe Franz Streit. Der Wald⸗ 
beger Franz Heiniſch hat ihn im Stadtwalde bei 
Mähriſch⸗Schönberg aufgegriffen und der dortigen 
Polizei als Vagabunden übergeben. Nach hartem 
und trotzigem Leugnen hat Streit ein volles Ge⸗ 
ſtändniß abgelegt. Der Mörder verhält fich ganz 
gleichgiltig und führt Geldſucht als Motiv dieſer 
feiner beſtlaliſchen That an; er zeigt keine Reue. 

— Eine Windhoſe hat in verſchiedenen 
Orten des Königreichs Sachſen erheblichen Scha⸗ 
den angerichtel. In Rothſchönberg bei Meißen 
wurden ſtarke Bäume umgebrochen und ſammt 
den Wurzeln aus dem Erdreich herausgeriſſen, 
Gartenzäune umgeworfen oder eine Strecke weit 
mit fortgeführt, und großer Schaden an Gebäu⸗ 
den angerichtet. Auf dem Rittergut Wunſchwitz 
wurden allein 40 Obſtbäume entwurzelt. Das 
Phänomen dauerte nur kurze Zeit. 

— Obrringe für Hornvieh. Der 
Ackerbauminiſter Belgſens hat, wie man den 
„Basl. Nachr.“ ſchreibt, eine Verordnung erlaſſen, 
die auf den erſten Blick ſeltſam erſcheinen mag, 
da ſie die Obrringe für das Vieh obligatoriſch 
macht. Der Miniſter de Bryyn kam auf folgende 
Weiſe zu ſeiner Maßregel. Ein Reglement vom 
Jahre 1895, welches gewiſſe aus dem Auslande 
eingeführte Thiere der Tuberkulinprobe unterſtellte, 
gab Veranlaſſung zu mannichfachen Betrügereien. 
Man mußte ein Mittel ausfindig machen, um 
den „Civilſtand“, wenn man ſo ſagen darf, des 
auf dem belgiſchen Boden befindlichen Viches 
feſtzuſtellen. Es wird nun beſtimmt, daß jeder 
Eigenthümer oder Inhaber von Rindvieh vor 
dem 25. Auguft 1896 dem Bürgermeiſter feines 
Wohnortes die Thiere obiger Art, die er beſftzt, 
angeben müſſe. Die Feſtſtellung wird vermittelſt 
metallener Ohrringe geſchehen. Die eine Seite 
des Ohrringes wird aus Meſſing beſtehen und 
den Namen des Einführungsbureaus tragen, die 
andere wird aus rothem Kupfer beſtehen und das 
Datum der Einführung angeben, ſowie auch, wie das 
Hornvieh ſich gegen das Tuberkulin verhalten habe. 
Die einheimiſchen Thiere werden den Ring am 
rechten Ohre, die eingeführten werden ihn am 
linken Ohre tragen! Man hat alſo an dieſer 
„Ringelei“ ein ganz genau regulirtes Protokoll, 
das die lieben Hornträger ahnungslos mit ſich 
herumtragen werden. 


— Ein Brief, den der belgiſche Marines 
Offizier Adrian de Gerlache aus Sandefford an 
die „Indépend. Belge“ über Nanfen’s Rückkehr 
gerichtet hat, enthält die intereſſante Mittheilung, 
daß Nanſen ſich neuerdings mit feiner 
Frau trauen laſſen wird. Vor ſeiner Ab⸗ 
reiſe ließ ſich nämlich Nanſen in geſetzmäßiger 
Weiſe von ſeiner Frau ſcheiden, denn er wollte 
ſie nicht im Falle eines Unglücks in unbeſtimmter 
Weiſe an ſein Schickſal binden. Als längſte 
Dauer ſeiner Abweſenheit glaubte Nanſen die 
Zeit von fünf Jahren annehmen zu müſſen. Nach 
Verlauf derſelben hätte man ihn für immer auf⸗ 
geben dürfen, und da man in dieſem Falle kein 
geſetzlich gültiges Zeuguiß ſeines Todes hätte 
haben können, ſo wollte er ſeiner Frau die Frei⸗ 
heit, ſich wieder zu verheirathen, ſichern, ohne daß 
ſie verpflichtet wäre, ihre Wittwenſchaft zu be⸗ 
weiſen. Das Ehepaar Nanſen iſt nicht reich; 
während der Abweſenheit ihres heroiſchen Gatten 
erwarb ſich Frau Nanſen, die Sängerin iſt, 
54 Konzerten, die fir gab, den Lebensunter⸗ 

alt. 

— Ein Rabenvater. Der Arbeiter Zar 
kob Brzezinsly aus Brzezinke wurde in einer 
Schankwirthſchaft zu Myslowitz verhaftet. Er 
hatte vor einiger Zeit feine 12fäbrige Tochter 
von der Arbeiterfrau Grunert, woſelbſt fie in 
Pflege war, abgeholt, um ſie mit ſich nach Polen 
zu nehmen. Als er mit dem Mädchen am 
Przemſafluß aan einer entlegenen Stelle ange⸗ 
kommen war, warf er daſſelbe in den Fluß und 
hielt den Kopf jo lange unter Waſſer, bis es 
kein Lebenszeichen meh: von ſich gab. Die Leiche 
des armen Kindes verſcharrte er am Ufer. Bald 
darauf aber wurde er, da er ſich ſelbſt ſtark ver⸗ 
dächtigte, verhaftet und hat jetzt bereits ein Ges 
ftändniß abgelegt. 

— Nanbmordverſuch. Der 80, jährige 
Kammerdiener Bedel, der in der Rue Fontaine 
in Montmartre (Paris) in einem kleinem Logis 
des erſten Stockes von einer Leibrente lebte, die 
ihm eine ſeiner früheren Herrſchaften ausgeſetzt 
hatte, wurde des Nachts im Schlafe überfalleu, 
erhielt mehrere leichte Schnittwunden am Hats 
und verlor die Befinnung, während ſein Zimmer 
aus geplündert wurde. Am andern Morgen er⸗ 
wachte er und vermochte trotz ſeiner Wunden die 
Portierfrau herbeizurufen. Der Greis hatte, als 
er im Schlafe überfallen wurde, feinem Angreis 
fer ein Stück Aermel abgeriſſen, das in kurzer 
Zeit zur Entdeckung der Thäterin führte. Es 
war eine 64jährige Abenteurerin, Namens Ar⸗ 
mandine de Saint⸗Amands, verwittwete Terray, 
die in ihrer Jugend Tänzerin an der Großen 
Oper geweſen war. Sie hatte mit ihrer Pflege⸗ 
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tochter Armandine Lepetit Beziehungen zu dem 
trotz ſeines bohen Alters 
ehemaligen Kammerdiener unterhalten und ihn 
in jeder Weiſe ausgebeutet. Da er ſich weigerte, 
weitere Opfer zu bringen, fo verfiel die alte 
Tänzerin, die ſich in großer Noth befand, auf 
den Gedanken eines Raubmordes. Sie wobnte 
mit ihrer Pflegetochter nicht zuſammen, aber das 
Kleid, an dem das abgeriſſene Stück Aermel 
fehlte, wurde in der Küche der letzteren aufge⸗ 
funden, was ihre Mitſchuld wahrſcheinlich macht. 
Auch der Sohn der Alten zog von Bedels Fiei⸗ 
gebigkeit Nutzen, und Bedel behauptete im Ver⸗ 
hör, daß auch ein Mann zugegen geweſen ſei, 
als er überfallen wurde. Wahrſcheinlicher iſt je» 
doch, daß die beiden Frauen allein die That 
verübten. 


Neue ſte Nachrichten. 


Kattowitz, 28. Auguſt. Unter dem fürch⸗ 
terlichen Verdacht, das ſchreckliche Unglück auf 
der Kleophas⸗Grube im März dieſes Jahres, bei 
welchem 104 Bergleute den Tod fanden, durch 
Unachtſamkeit verſchuldet zu haben, war bald 
darauf der Maſchinenwärter Karl Kott verhaftet 
worden. Wie jetzt gemeldet wird, hat die Unter⸗ 
ſuchung gegen Kott irgendwie Belaſtendes nicht 
ergeben, ſo daß deſſen Freilaſſung unmittelbar 
bevorſteht. 

Graz, 25. Auguſt. In dem Manhards⸗ 
gebirge in Niederöſterreich ſchneit es heftig. Die 
Sannthaler Alpen und die Karawanken find 
bis an die Holzgrenze mit friſchem Schnee 
bedeckt. 

Klagenfurt, 25. Aaguſt. Bei den 
Manövern im Roſenthale wurden durch Exploſive 
und Schieß baumwolle ein Hauptmann und zwei 
Pioniere ſchwer verwundet. 

Brienz, 25. Auguft. Die Schlammrut⸗ 
ſchungen des Lammbaches bei Kienholz dauerten 
geſtern den ganzen Tag fort. Die Feuerwehren 
der Nachbarorte arbeiten eifrigſt, um alles be» 
wegliche Gut, Heu und Feldfrüchte, in Sicherheit 
zu bringen. Der Verkehr iſt noch nicht wieder 
eröffnet. Kienholz iſt von den Bewohnern ganz 
ausgeräumt. Bisher iſt kein Unfall von Perſonen 
vorgekommen. 40 Familien haben Alles verloren. 
200 Perſonen find in Brienz und der Umgebung 
untergebracht. Die Orte Schwanden und Hoff⸗ 
ſtetten ſind ſehr gefährdet. 

Die ganze Unglücksſtätte macht einen er⸗ 
ſchütternden Eindruck. Man hofft aber, der Kata⸗ 
ſtrophe bald Einhalt zu thun, da der Regen auf⸗ 
gehört hat. * 

Krakau, 25. Auguſt. Nach dem „Dziennik 
Krakowski“ verlacht Pater Stofalewoki die über 
ihn verhängte Extommunication; fie ſei dem 
Papſte durch Intrigue abgerungen und verſtoße 
gegen das canoniſche Geſetz. Er werde nicht nach 
Rom gehen, fondern ein offenes Schreſben an 
den Papſt in allen Sprachen veröffentlichen, 
worin er ſein Glaubens bekenntniß und den Miß⸗ 
brauch der galiziſchen Biſchöfe darlegen wird. 

Lemberg, 25. Auguſt. In Wodniki am 
Dnjeſtr hat eine Feuersbrunſt 100 Wohnhäuſer 
eingeäſchert. Zahlreiche Familien ſind dadurch 
brod» und obdachlos geworden. 

Fiume, 25. Auguſt. Der Beamte der 
Lagerhaus⸗Verwaltung der Ungariſchen Escompte⸗ 
und Wechslerbank Samuel Deutſch iſt nach be⸗ 
deutenden Unterſchlagungen geflüchtet. 


— 


Ulele gramme 


Warſchau, 27. Auguſt. Ihre Ma⸗ 
jeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin 
Alerandra Feodorowna gerubten geſtern 
um 4 Uhr 3 Min. Nachmittags auf der Durch⸗ 
reiſe ins Ausland auf der Station Praga einzu⸗ 
treffen. Auf dem Debarcadere war eine Ehren⸗ 
wache vom Wolhyniſchen Leibgarde⸗Regiment auf⸗ 
geſtellt, deſſen Chef Se. Mafeſtät if. Zum 
Empfang Ihrer Mafeſtäten hatten ſich auf 
dem Bahnhof eingefunden: alle Chefs der ein ⸗ 
zelnen in Warſchau befindlichen Militäre und 
Civilreſſorts, der Commandeur und die Dfficiere 
des Leibgarde⸗Ulanenregiments Seiner Ma⸗ 
jeſt ät, die Hofchargen und der Adel mit ſeinen 
Damen. An der Spitze befand ſich der Chef 
des Weichſelgebiets, Seine Erlaucht Graf P. A. 
Schuwalow und Ihre Erlaucht die Gräfin M. 
A. Schuwalow. Die Beamten waren in voller 
Parade⸗Uniform, der Adel in der Edelmanns⸗ 
Uniform, die Damen in hellen Kleidern mit 
Bouquets in der Hand erſchienen. Den übrigen, 
freien Theil der nicht ſehr geräumigen Station 
hatte das Publikum eingenommen. Als ſich der Kair 
ſerliche Zug langſam der Plattform näherte, erdröhnte 
begeiſtertes „Hurrah“. Ihre Mafeftäten geruhten 
den Waggon zu verlaſſen. Ihre Mafeſtöt die 
Kaiſerin geruhte die Gräfin Schuwalow zu bee 
grüßen und von ihr ein Bouquet aus lebenden 
Blumen anzunehmen. In Begleitung der Gräfin 
Schuwalow ſchritt Ihre Mafeſtät in den mit 
Blumen prächtig dekorirten Saal und geruhte 
auch die übrigen Damen dorthin zu befehlen. 
Se. Majeſtöt der Kaiſer geruhte den Rapport 
des Oberco mandirenden entgegenzunehmen und 
dann unter den Klängen der Nationalhymne die 


noch ſehr leichtlebigen 


hatten das Glück, daſelbſt Seiner 
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Front der Ehrenwache abzuſchreiten. Auf dem 

linken Flügel ſtanden die Commandirenden der 

einzelnen Abtheilungen des Militärreſſorts und 

Mafeſtät vor- 
geſtellt zu werden. Darauf kehrte Se. Majeftät 
zum rechten Flügel zurück und ließ die Ehren⸗ 
wache, an deren linkem Flügel der Odercom⸗ 
mandirende ſchritt, im Ceremonialmarſch vorbei⸗ 
deſiliren. 

Nachdem Se. Majeftät dem Militär für 
| feine muſterhafte Haltung gedankt, geruhte Aller» 
höchſtderſelbe den Saal, in welchem ſich 
Ihre Mafeſtät befand, zu betreten und fi 
gnädig mit der Gräfin Schuwalow zu unterhal⸗ 
ten. Nachdem darauf Se. Maj eſtät zum 
zweiten Mal ſich auf den Perron begeben, hatte 
der Herr Generalgouverneur das Glück, die Hof- 
chargen, die Beamten des Civilreſſorts und die 
Glieder des Adels vorzuſtellen. 

Nachdem die Allerhöchſten Herrſchaften ſich 
gnädigſt von den zum Empfang verſammelten 
Perſonen verabſchiedet hatten, geruhten Sie um 
4 Uhr 23 Minuten ſich in den Waggon des be⸗ 
reit ſtehenden, für die ausländiſche Reiſe beſtimm⸗ 
ten Zuges zu begeben. Unter donnernden Hurrah 
ſette ſich der Kaiſerliche Zug in Bewegung. Auf 
dem linken Ufer der Weichſel, von der Brücke an 
längs der ganzen Ringbahn bildeten die Truppen 
der Warſchauer Garniſon Spalier; die Klänge 
der Nationalhymne und enthuſtaſtiſche Hurrahrufe 
tönten dem Kaiſerlichen Zuge, der durch das Spa⸗ 
lier hindurch fuhr, entgegen. 

Berlin, 26, Augufl. Nach geſtrigem Tr 
legramm aus Konſtantinopel hat die Pforte, wie 
verlautet, die Vorſchläge der Botſchafter betref⸗ 
fend Kreta angenommen, Die Botſchafter hielten 
geſtern eine Conferenz ab. Im Laufe des Tages 
wurde der Beſuch des türkiſchen Miniſters des 
Aeußern bei den Botſchaftern behufs Abgabe 
offizieller detaillirter Erklärungen erwartet. 

Cetin je, 26. Auguſt. Nach hier einge 
troffenen Nachrichten wird der König von Ser⸗ 
bien in Begleitung des Kriegsminiſters Fraſſu⸗ 
nowitſch Ende October dem Fürſten Nicolaus 
von Montenegro einen Gegenbeſuch abflatten: 

Konſtantin opel, 26. Augufl. Die 
bisherigen Verhandlungen der Botſchafter mit 
dem Minifter des Aeußeren wegen der Zugeſtänd⸗ 
niſſe für Kreta haben noch zu keinem entſchelden⸗ 
den Reſultat geführt, doch iſt Hoffnung auf 
einen baldigen günſtigen Abſchluß vorhanden. 

Athen, 26. Auguft. Die Chriſten im 
Diſtrict Heraklelon ſteckten mehrere mohamedaniſche 
Dörfer in Brand, nachdem ein Kampf mit den 
eingeborenen Türken ftattgefunden hatte. 1000 be» 
waffnete Mohamedaner verließen Herakle ion in der 
Abſicht, die Provinz Maleviſi zu verwüſten, um 
dadurch Vergeltung zu üben. Der Gouverneur 
von Herakleion vermag nicht, die Ruhe aufrecht 
zu erhalten. 

New Nork, 26. Auguſt. Die Stadt On» 
tonagon am Oberen See in Michigan iſt geſtern 
Abend faſt gänzlich niedergebrannt. Von 500 
Häuſern iſt kaum ein einziges unverſehrt geblie⸗ 
ben. Auch die Fabrik der Diamond Math Com» 
pany mit ihrem großen Holzlager wurde ein Raub 
der Flammen. Die Telegraphenverbindung iſt ge⸗ 
ſtört. Verluſte an Menſchenleben find bisher 
nicht gemeldet worden, jedoch befürchtet man, 
daß zahlreiche Perſonen umgekommen find. Der 
Sachſchaden wird auf nahezu zwei Millionen 
Dollars geſchätzt. 

Sanſibar, 26. Auguſt. Sofort nachdem 
der Tod des Sultans bekannt geworden war, er⸗ 


griff Said Kalid, der Onkel des Sultans, Befig | „ Wien 


von dem Palaſte und erklärte ſich ſelbſt zum Sul⸗ 
tan, indem er ſich im Palaft mit 780 bewaffne⸗ 
ten Askaris verbarrikadirte. Die engliſchen 
Kriegsſchiffe „Philomel“, „Fouſh“ und „Sparrow“ 
landeten beim Zollhauſe Mannſchaften, welche 
jetzt die Befehle der engliſchen Regierung erwar⸗ 
ten. Alle Frauen haben ſich in das engliſche 
Conſulat begeben, da Unruhen befürchtet werden. 

Zanzibar, 26. Auguſt. Die Nacht zum 
20. d. verlief ruhig. Der Platz vor dem Palaſte 
iſt noch im Beſitze von Said Kalid. Die Ge⸗ 
ſchütze ſind gegen die engliſchen Kanonenboote 
„Throuſh“ und „Sparrow“ gerichtet, welche dem 
Palaſt gegenüber vor Anker liegen. Die engliſchen 
Truppen erwarten noch Befehle. 


Angekommene Fremde. 


Hotel Vieterla. Herren: Ridjak aus Kremenerug. 
— Goldmann aus Kischinew. — Krö] aus Zytomir. — 
Lipski aus Thorn. — Meisner und Kegel aus Breslau. 
— Liebermann aus Lubossew. — Paul aus Grodno. — 


| 


Dorn. 
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Oschke aus Bogoduchowek, — Riessmann und Hirte aus 


Warschau. 


os! Mannteunffel. Herren: Korngold, Piasecki ' 


und Galperin aus Warschau. — Szolowski aus Sarnow. 
— Weieberg aus Tuckum. — Wyganowski aus Szydiow, 
— Jaroeinski und Kostanecki aus Zadzim. 

„ cel de Palrg ıa. Herren: Wybecki aus Kielce, 
— Kabinowies aus Frauenberg. — Latkiewicz aus Go- 
lesza. — Zerbst aus Kalischh — Stebelski aus War- 
schau. — Melcher aus Tomascho w. 


EEE erer 
Getreidepreüe. 


Warſchau den 26. Auguſt 1896 
iim Waggon⸗ Ladungen 
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Sahr-Plan 
der Lodzer Fabrilbahn und der mit der: 
felben in unmittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. 
Gültig vom 1. Mai n. St. 1896, 


| Stunden und Minuten. 


| 

a ah | 500 00 20 150 4.33 411 
Abf, der Züge e 
v. Koluſchki 2.00 7.— 8.80 | 11,02 3.30 7.44 10.30 
„Zomaihen — 2 , — — 557 — 
„ Bzin — 12.43 — — — 3.23 — 
„ Iwangorod! — 6.32 — — — 12.180 — 
„ Skierniewiec] 1.088 — 7.08 9.85 2.17 — 9.05 
„Alexandrowoſ[— — 3.10 — 8.50. — | 2.30 
„Bromb.)a | — — 1 — 8.5% — | 9.46 
„Berlin Pa | — — 720 — 144 — 11.17 
„ Ruda Guf. — — 1636| — — | — [823 
„ Warſchau 11.50 — 5.20 8.151265 — 7.70 
„ Moskau 5.0 —-— — — 853 
„ Petersburg 19.43 — | — | — 112 — | x. 
„ Netrokow — 5.50 — 7.17 1.45 5.430 2.55 
„ Gienſtochan— 1.6 — 3.44 11.41 3.2 — 
„ Zawiercie — 12.29 — 1.39 10.85 2.13 — 
„ Dombrowa — 11.301 — 12 9.06 1. -— 
„ Sosnowiee — 11.10 — 1.35 8.40 12.40 
„ Oraniea — 11.30 — 12.10 9.25 .- — 

4 ler | 7.19 — 
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„ Ciechociner 2.20 — 1.38 
Abfahrt der 
Züge and Lodz 1235) 555 100 100 520 8.— 
Ankunft der Züge } 
in Koluſchki 1.38 6.43] 8.08 2.380 6.33 8.48 
„ Ton a. 5 r 3.081 — 10.10 - | 81 — 
„ Bzin 5.583 — 2.32 — — — 
„ Jwangorod 11.23 — 5.13 — — — 
„ Sgkierniewiee 4.50 8.— 10.27 3.43 7.49 10.05 
„ Alexandrowo 2 - | 3.10 9.10 — 3.45 
„ Sab. f | — | — | 71210 — | 637 
„Ren 5 | — | — 3.59 6. — 11.45 
„ Ruda Juſows. — 8.40 11.27) — 8.29 10.45 
5 au 6.100 9.55 1.25) 5.20 9.85 12. — 
„ Moskau 1.380 — — 17.53 — — 
„ Petersburg 5 23 — 340 6.53 12.034 — 
, Wetrotom 241 — 9.24 4.17 0.19 11.25 
„ Spenfodau 427 — 11.50 6.28 11.43 — 
„ Zawiereie 5.28 — 1.09 7.32 1. — 
„ Dombroma 6.06 — 2.17 8.37 2.04 — 
„ Sosnowiee — 2.40 9.— 2. — 
„ Oranien 0 — 2.10 8.30 2—| — 
„ Wien — 68.34/ 7.04 — = 
„ Giechoeinet — | '4.03110.02]| — | 4.35 


Anmerkung. Die feltgebrudien Zahlen zeigen hie 
Zeit von 6 Uhr Wbenba bis 6 Uhr Morgens an. 
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Die Staatsbank 
verfauft: 
| Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 94.25 für 10 Eſtrl. 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,95 für 100 Mark. 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,35 für 100 Franca. 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,60 für 160. 
Checks: 
auf London zu 94,55 für 10 ęſtrl. 
auf Berlin zu 46,25 für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,55 für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 78,20 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,65 für 100 öſterr. Guld, 
N nimmt an 
auf alle der Bank in Kreditrubeln zu lei. 
ſtenden Zahlungen und Einzahlungen die 


giebt aus 
Imperiale und Halbimperiale neuer, au 
Grundlage des Geſetzes vom 17. Dezem 
Pi 755 erfolgter Prägung zu demſelbe 
reiſe. 


ruſſiſche Goldmünze zu folgende n 
Preiſen: 
Imperiale neuer, auf Grundlage 
des Geſetzes vom 17. Dezeuher 
1885 erfolgter Prägung zu 15 R. — K 
Halbimperiale neuer Prägung „ 7 „ 50 
Imperale frührer Prägung „ 15 8 45 
Halbimperiale 7 % N. 
Dukaten 1 1 63 
| 
} 
| 
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Okowit⸗Preiſe. 
Warſchau 26. Auguſt 1896. 

i Brutto Netto 
accise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 
Engros 1000 — — 11.18 — — 10.96 

„ 78% — — 8.72 8 
Im Ausſchank 100 11.33 — — 11.11 

5 78˙ 884 — — 8.67 


Ierte 
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RESTAURANT. PRANKPORT 


—8 Lu 
Täglich 


Concert 


der neuengagirten 
russisch - kleinrussischen Zigeuner- 
Chors (10 Damen, 3 Herren), unter Leitung 
des Kapellmeisters. Herrn Lipkin 
Entree 30 Kop. 
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Ananda aαονανανπναναννðm cg 


Für Sammler! : 


Ein neuer Transport garantirt echter 


Briefmarken 


iſt ſoeben ein getroffen 


TL. Soner. 
Buchhandlung. 
NH T HH , , e n/n/ninn) 
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Lagiewniki Ted: 
Wi sewaka 64 
Cena Okowisy z dnia 27 Sierpnia 
Nette 
Hurtowa . 78% 18.78.85. 
Saynkowa K. 780. „ 8.95. 
(Akoysa 10 kop. od stopnia.) 


Fe 
DAS BANKHAUS H..WAWELBERG, 


St. Petersburg, Newſki⸗Pr. 25, 
— wverſichert 5 
II 5% Prämien- Billete gegen dir Tirage am 
1 September 1896. 


a1 Rbl. 85 Kop. 


| 


Zahnarzt 
B. Klinkovsteyn, 


Sprechſtunden von 9—1 und von 3—6 Uhr. 

| Petrikauerſtr. 50. 

| Im Haufe wo die Papierhandlung d. H. J. Peterfilge. 
| 
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Sonnabend, den 29. Auguſt 
1. Auftreten der weltberühmten und been chanel 


= „Nagara-Ponezeny‘, == 


welche ſich auf einem über den großen Teich geſpannten, ca. 100 Fuß hohen, 350 
Fuß langen und 2 Eentimeter dicke! Thurmſeil produziren. 


S KkEntree 40 e 40 Kop. — Kinder 20 Kop. 


Darzad 


Stowarzyszenia Wzajemnej Pomocy Subjektöw 


Handlowych miasta Lodzi 
podaje do wiadomosei, ze za zezwoleniem WIadzy rozpocznie sig 1 PaZ- 
dziernika bezplatny kurs nauki stenografii dla pp. Czlonköw i ich Rodzin 
_ Zapisy pisy przyjmuje kancelarja Stowarzyszenia 


9 Die Filiale m 


der Dampffärberei, chem. Waſchanſtalt u. Desinfectiong-Rammer 


OH. 4c 


. ſich in Lodz, 9 Straße Nr. 3. 


optischer, 
Chirurgiſcher 


Yıtifel, 


Einrihtung Gleftriicher Glocken und Zele- 
phone bei 


A. Diering, 


Optiker. 


Neu eröffnetes Lager 
= von in⸗ und ausländiſchen —— 


EAQOHE ELN. 
M. I. LEWIT, 


u Nr. 95. 


m — ·˙ůßL*—ðQ‚:Aw;mä—— 


Hotel 


Ein in der Nähe des hiefigen Bahnhofs belegenes neu erbautes 
Haus ſoll zu Hotelzwecken vermiethet werden. Näheres beim 
Eigenthümer Finkenſtein, Skladowa⸗Straße Nr. 11. 

l 


Die Filiale der Warſchauer Schuhwaaren⸗Fabrik 


| von N. Leisermann, Lodz, 
iſt nach der Petrikaner⸗Straße Nr. 46, Haus Müller, neben der Apotheke, 
verlegt worden und empfiehlt ihr großes, friſch aſſortirtes Lager von 


Herren., Damen- u. Kinderſchuhwerk 


25 dae und he Materiol in großer Auswahl und zu den billigſten 
P ei ſen. 


Föhniſches Magazin 


0. Brahms, 


Petrikauer- strasse Nr. 79 

empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von P lau-, Fayence- u. Slaswaaren 

ſowle Erzeugnſſſen aus Majolſta, atis, Bronc- 2 — Gafel-, Thee⸗ 
und Caffee- Service. Waſch-ervice elt. 


—— Mäßige Preiſe — — 
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1 Lodzer Tageblatt. 
— — 
in tüchtiger, ar- 
beitsamer Mann 


(Christ), der mis Obme- 
teirarbeiten zut vertraut 
ist, die böhmische, deut- 
sehe,theilweise polnische 
und russische Sprache 
beherrseht u. mit prima 
Referenzen dienen kann, 
sucht Anstellung als 
Comptoirist, Lagerist, 
Verkäufergehilfe in einer 
Wollwaaren-Fabrik oder 
Colenialwaaren- Engros- 
Geschäft. 

Offerten sind bis zum 
30. September a. er. per 
Adr.: Ant. Er. Smidinger, 
Bialystok, Haus Nr. 268, 
Dr. Prage, Kleindorf, zu 
riehten. 


Dr. Laski, 


Kinderarzt 
(Kuhpocken » 2 ſtets friſch), 


t jetzt 
Kemwesslei la Che Nr. 


4, 
vis-a-vis der Droguen⸗Handlung Lipinsti, 


—. 


— — ä —.̃ ee egere 
. — BEE et 
mus ee er 2 — 1 


U 
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— 7 * eme . 
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Err rere 


Kaufleute 


Fabrikanten 


Circulaire, 
Connaissements, 
Contracte, 
Briefbogen, 
Couverts, 
Anweisungen, 
Preiscourante, 
Facturen, 
Etiquetts, 
Musterkarten, 
Wechselblanquetts, 
Contobücher 
etc. etc. eto. 


liefern die 


Graphischen Etablissements 


L. Soner. 


— 800 — 


Bestellungen werden angenommen: 
Petrikauerstr. 108, Haus Ende, 
Dzielnastr. M 18 

und in der Buchhandlung 
Petrikauerstr. M 90. 


Qla vier- 
Unterricht 


in und außer dem Hauſe, ertheilt «| 
Pianiſtin Fr. Martha Leder, Bi- 
nediktenſtraße Nr. 19, I. Eta je links. BE 


Der Pass 


auf den Namen Carl Julius Müller 
aus Mittelleitersdorf, ausgeſtellt in Zit⸗ 
tau in Sachſe“, unter Nr. 22 vom 17, 
März 1888, iſt verloren gegangen. 

Es wird gebeten, denſelben in der Kan⸗ 
zelei des Herrn Polizeimeſſters in Lodz 
gefälligſt abzugeben. 


Ein gut möblirtes 


Jiuner 


iſt per ſofort zu vermietben. 


Przejazd⸗ Straße Ar. 30 nen. 


6 Reſtaurant 


Soeben eingetroffen: 
Arbeitsstube die, Zeitſchr. f. Handarbeiten f. 1896, Heft 9. 
Balfour, Grundlagen d. Glaubens, geb. 


Uzeipek, Lawn⸗Tennis-Sport. 
Egerton, Grundtöne 
Falb, Wetter-Prognoſen. 


„Keynotes.“ 


Führer durch d. Privat- Heilanſtalten 1895 7, cart, 


Das wahre Goldbuch, 


f. jeden Geſchäftsmann. 


Hochfelden, Kopierbare Buchftaben u. Monogramme, Heft 1— 325. 


H lemm's, ill. Hdbd. d. höheren Bekleidungskunſt. 
do. 


Centimeter⸗Reductionsſchema. 
Unentbehrlicher Geſchäftsfreund f. Jedermann, ſpeciell 


Neueſte vollft. Schule d Damenſchneiderei, Heft. 1. 
Lehrbuch d. geſ. Kunſtwäſcherei u. Kleinigkeitsfärberei. 


32 neueſte Zeichnenvorlagen f. d. Unterricht im Zu⸗ 
ſchnitt d. Leibwäſche f. Damen, Herren u. Kinder. 


Maßnotizbuch f. Damenkleidermacher, 
Maßnotizbuch f. Herrenſchueiderei geb. 


f 
do. 
aber für Kleidermacher. 
do. 
do Aeſthetik d Damen- u Herren⸗Toilette. 
do Die geſammte Kinder⸗Garderobe. 
| do 
| do. 
| do, Buch d. Livreen. 
do. Neues verbeſſertes 
kleine u große Ausgabe geb. 
| do, Neueſtes praktiſches 
do. 


Neueſte praktiſche Schnell⸗ Zuſchneide⸗Knnſt in Mappe. 


Röhrig, d. Kern unſerer Haupbuchführungsarten 
Schühsler, Das Weſen d. Welt u die Löſung d. ſozialen Frage. 

| Wallace, Jeſu Kindſchaft, geb. 

Wirthshaus wetten, Zwölf luſtige, welche man ſicher gewinnen 


mu 
| Zapp, Sodom Sittenbilder aus 


vorräthig in der L. Zoner 'ſchen Buch-, Kunſt⸗, 
und Landkartenhandlung 


zum „Lindengarten“. 
— Rälid: 


CONCERT 


Carlsbader aku Capelle. 


Achtungs voll 
N. ee 


MT unt 


Telephon Nr. 874. 
Dzielna-Strasse Nr. 3. 
RE 
In den dicht aneinander grenzen den 


dan Pyszköw, Bedköw u. Prainiöw 
ein 


Inad-Önt 


von 100 1 Wald und 70 Hufen 
Wieſe, im Ganzen oder gethellt zu ver⸗ 
pachten. Die Jagd iſt auf ſämmtliche 
Thlere ſowie auch Vögel. Sämmtliche 
B quemlich keiten am Platze. Nähere Aus» 
kunft darüber im Gute Pyszkoͤw, Poſt 
Zloczem. 


Das Pelzwaarenlager 
— von — 

Carl Rother, 
Warſchau, Blelaßaka⸗ Straße Nr. 1, 
empfiehlt in großer Auswahl Herren 
und Damen⸗Coufection. 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Zu vermietben 


2 elegante Zimmer 
eventuell auch einzeln, mit nabem Durds 
gang nach der Peirikauer⸗ Straße, im 
Hauſe Brams, Promenadenſtraße. Nähe⸗ 
res heim StröZ. 


3 Zimmer und Küche 


in der 2. Eiage, ſowie ein Cavalier 


Zimmer in der erſten Etage, find ſofort 
preiswerth zu vermiethen. Auch in der 

1. Etage kann eine elegante Wohnung, 
beſtehend aus 5—6 Zimmern und Küche, 
abgegeben werden. Näheres Dzielnaſtraße 
Nr. 3 beim Hauselgenthümer. 


Mahnungen zu vermiethen ; 
2 Zimmer und Küche, 
1 Zimmer und Küche, 
einzelne Zimmer. 
Giowna Straße Nr. 7 (neu), nahe 
der Petrikauer⸗Straße. 


— 


Das Haus Ur. 78, 
Benedikten⸗Straße (Selliröwlo), 
welches ſich auch zur Errichtung elner 
Schenke eignet, iſt im Ganzen zu ver⸗ 
pachten. Näheres bei F. Rosner, 
Sredniaſtraße Nr. 34. 


d. Proletarier-Leben, 
Muſikalien⸗ 


Petrikauerſtraße Nr. 90. 
Eine Wohnung 


if im Haufe Petrikauer⸗ und Nawrot⸗ 
Straße Nr. 540/124, beſtehend aus 4 
bis 5 Zimmern und Küche in der dritten 
Etage mit allen Bequemlichleiten, Weig⸗ 
zugs halbee vom 1. October a. er. zu 
vermiethen. 

Näheres daſelbſt beim Str62 oder beim 
Eigenihümer Nawrot⸗Straße Nr. 14. 


An der Rozwadowska⸗Straß: (vis-d- 
vis der Nawrotſtr.), im Hauſe Nr. 6 find 


verſchiedene Wohnungen 
mit alen Bequemlichkeiten vm 1. October 
d. J. zu vermiethen. 


Eine Wohnung 
bon 4 Zimmern nebſt Küche u. Bal- 
ton, mit zwei Eingängen, iſt im Hauſe 
Kamiennaſtraße Nr. 7 ſofort oder per 1. 
October zu vermiethen. Näheres bei R. 
Finster, Dzielnoſtraße Bu ua 


Ein großes Geſchäftslokal 
und eine Wohnung von 8 Zimmern und 
Küche, in der Ofſizine, 1. Etage gelegen: 
iſt per ſofort zu vermietben. Petrikauer, 
Straße Nr. 103 bei Natan Kopel. 


Sofort zu vermiethen: 
2 Zimmer und Küche, 


Waſſerleltung und Entree. Näheres 
Przejazd⸗Streße Nr. 14, vis-à-vis dem 
Cyeliſtenplatz. 


Ein ſchün müblirter Salon 


It an einen anſtändigen Herrn per fofort 
zu vermieihen. Petrikauer⸗Straße 113, 
Wohnung 16. 


—— 4 ——— 


Zu vermiethen 
elne Wohnung, beſtehend aus 4 eventl. 
5 Zimmern und Küche mit Zubehör ab 
1. Oktober. 
Petrikauer⸗Straße Nr. 727/165. 
„Näheres dortſelbſt, Wohnung Nr. Nr. 1. 


ze Laden, == 
Ecke Peirikauet⸗ und Andreas Straße Nr. 
97, für ein größeres Detailgeſchäft paſ⸗ 
ſend, per ſofort zu vermiethen. 
| Daſelbſt find auch noch einige Lokale, 
für Verkaufslä ger oder Compiolr geeig⸗ 
net, abzugeben. 


2 Dimmer, Bäche und Entree 


ſofort zu vermiethen. 
ea, Haus Apotheker 
er. 


Wohnungen, 
beſtehend aus 3 Zimmern und Küche, 
und außerdem ein Zimmer, zu vermie⸗ 
then vom 1. Juli und auch ſpäter. 
Nawrot- Straße Nr. 44. Zu erkundigen 
Widzewska⸗Straße Nr. 109, beim Wirth 


R. R. Tober. 


Wohnungen zu vermielhen: 

Eine halbe Seite im hölzernen Front⸗ 
bauſe, beſtehend aus 3 Zimmern und 
Küche), auch zu einem Geſchäſt mit La⸗ 
den paſſend). Ferner ein großes Zimmer 
mit Küche. Nawrot⸗Straße Nr. 20, 
Haus Filipp Schweikert. 


wennnen 


se Cheschäfts-Eröffnung. 


1 & 2 8 9 * 
, INN - D. Petrikauer⸗ N Pitelkauer⸗ 
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Großes Lager electriſcher Glocken, Telephone, Trocken⸗Elemente, 
NE. Knöpfe, Birnen und Preß⸗Contacte der Tele graphen⸗, Telephon ⸗ und 
N Bligableiter- Fabrik, Actien⸗Geſellſchaft „Mix u. Genest, Berlin“. 
7 A DetailoVerkauf von Drähten und Kabeln für electriſche Glocken⸗, 
Telephon⸗ und Licht⸗Anlagen der Elektrizitäts- und Kabel⸗Werke 
„Aug. Hüffer, Lodz“. 

Echt Ratbenower Brillen, Pincenez und Operngläſer. 

Chirurgiſche Inſtrumente, Apparate und intereſſante OQummi⸗ 
waaren. 

Bandagen, Bruchbänder und Leibbinden (Diana Gürbel). 

Photographiſche Apparate und Utenſilien in großer Auswahl. 

Muſik⸗Inſtrumente und Automaten von vorzüglichem Klang. 

Echt Solinger Scheeren und Meſſerwaaren, Haarſchneide⸗Ma⸗ 
ſchinen und Rafirmeſſer. 

Neißzeuge, Reißfedern, Zirkel und Meßinſtrumente. 

Electriſirmaſchinen, kleine Elektromotoren, Modelle. 

Dampfmaſchinen, Laterna⸗Maglka's c., ꝛc. 


Sümmtliche Waaten, prima Qualität, zu möglichſt 
billigen Preiſen. 


Petrikauer⸗ 
ſtraße N 71. 


FRANZ POSTLEB,:: 
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Senfationelle Venheit ! 


 Hupierbare Dudfaben 


auch für Monogramme, 


Zuſammergeſtellt von Brigitta Sochlelden. 

Inhalt : 8 Tafeln wir Initialen, Sudfaben für Monogramme, Viguelten, Kronen und Jahlen. 
Tafel 1— 3: Buchſtabe des Taufnamers, 15 mel verſchleden. Tafel 4— 6: Vuchfiabe des Familiennamens, 15 mal verſchieden. Tafel 7 und 8: 
Zah len, Eden, Kronen und Vignetten. 5 
Ein Heft bringt nicht das ganze Alphabet, ſondern nur die beiden gewünſchten Buchſtaben, tiefe aber in der größten Mar⸗ 
nigfaltigkeit und enthält genügend Material, um viele Dutzende von Wäſcheſtücken mit Initialen, Monogrammey oder Zahlen 
zu verſehen oder bübſche Phantaſiearbeiten zu zieren. — Im Ganzen find 325 Hefte erſchlenen. 
Die kopierbaren Drucke ermöglichen das Uebertragen aller gebrachten Zeichnungen durch elnfachſle Handhabung (Anfeucht en und 
Abdrücken) auf faſt jedes Material, z. B. Leinen, Seide, Baumwolle, Holz, Leder, Stein, Thon u. ſ. w. und bieten auf dieſe 
Meife jet em des Zelchnens Unkundigen das bequemſte Mittel, reizende Handarbeiten auszuführen, als da find, Sticken, Malen, 
Holzbrand, Lederarbeit u. f. w 


Vorräthig bei L. Zoner, Buchhandlung. Petrikauer⸗Straße Nr. 90. 


EE Dr. Ichloſſer- und Drehermeiter, 
1 222 — — der mehrere Jahre ſolchen Poſten vertre⸗ 


ten hat und im Dampfmaſchinen⸗ 
ſowle elektrotechniſchen Fach gut 
vertraut if, ruſſiſcher Unterthan, der 
polniſchen und deutſchen Sprache in Wort 
und Schrift mächtig, ſucht, geſtützt auf 


gute Zeugniſſe, eine entſprechende Stellung. 
Offerten beliebe man in der Exped tion 


Preis eines Heftes 45 Kop. 


Preis eines Heftes 45 Kop. 


N * 


dieſ. Blattes unter K. S. Nr. 64 nie 
derzulegen. 


Repräſentant 


ausländiſcher Häuſer, jung, enerziſch, bes 
figt Verbindungen, ſucht einen inländiſchen 

Vertreter mit guten Zeugniſſen. Of⸗ 
ferten sub A. R. 1000 poste restante 
Warſchau. 


Kuhpocken⸗Impfung. 


DR. ST. GUTENTAG, 


ehem. Aſſiſtent im Kinderhospitale in 


| lun Hag, Sol, Benz 


in eleganter und kräftiger;'Ausführungfür zwei, vier, sechs und 
acht Personen, auf massiven Gummirädern, empfiehlt 


ALFRED GRODZ KI. 


Warſchau, 
Petrikauer-Straße Uro. 58, 
gegenüber der Poznauski'ſchen Nied erlaa⸗. 


= Warschau, Senatorskastr. 33, 
General-Vertreter Adreſſen⸗Tafel. 
der Firma BENE & Comp. in Mannheim. 
IIlustrirte Preislisten zur Verfügung Machen Sie 
PFF TEN einen Verſuch 


8 mit Caffee „Sanitas“. 

na zum Verkauf genehmigt von 

der Warſchauer Medieinal⸗ N 57 

vom 18. September 1892 unter Nr. 1492. 
za haben. 


Aulczunskaſtraße 838127 


Guterhaltenes Holzhaus ſowie hölzerne 
Stall ungen ſofort zu verkaufen. 


früheren Wohnung. 
at io N it 
n ee ERR: 


RL Re LET ee 
Hugo Süwald, 
Öbel-, Pol fterwanren- und 
Spiegels Ragaz in, 
Rr. 72, Wscholhnia⸗Straße Nr. 72, 
„Alte Poſt“, 
vis-ä-vis dem Sarg. Magazin v. J. Weid emeler 
Lossoneno leusypow, 


5 
EN 
= 


Die Conditoret-- J.Janowskt 


x 
= 
empfiehlt ihr Büffe 


verſehen mit friſchen kalten und warmen Imbif⸗ , 
7 Ten, Schnäpſen, in» und außsländiſchen Weinen, 

Meth auf Gläſer und Flaſchen, Warſchauer und Rigaer Bier, aus ändiſche * 

Liqueure, Champagner à Glas 25 Kop. = 


Pezaxropb uhHszarens Jeomoaszs BoHepr. 


. 


30 Rubel Belohnung! 
Glas-Schild 


| 
meines am Dienſtag, den 25, Auguſt cr. eröffneten 
Parfümerte-Ladens auf der Petrikauerſtr. 
Nr 33, zertrümmert. 

Wer mir den Miſſethäter angiebt, ſo daß ich 
8 gerichtlich belangen kann, erhält obige Beloh⸗ 


nung. 
Richard Wildt. 
9 Täden, 


ein kleiner, zwei größere, mit electrifcher Be: 


leuchtung ſind ſofort oder per 1. October cr. zu 
vermiethen. Wulczanska⸗Straße 838127. 


Erdbtet-pflanzen 


in beſten ertragreichſten Sorten, 100 Stück 1 Rubel 50 Kop, bis 3 Ns., 
verſendet vom 18. Auzuſt an bis Mitte Oktober. — Roſen, Hoch und 
Mittelſtämme vom 15. Oktober an, 100 Stück 45 Rubel, verſendet bie 
reno nmirte Roſen⸗ und Erdbeerzüchterei von 


Paul Gaertig in Maliniec bei Konin, 


Kaliſcher Gouvernement. 


RAÄRKKAKKRKKUKALKREKAÄRKAR NN AN. 


X 2 — 

* Geſchäfts⸗Eröffuung = a 
N Allen meinen geſchätzten Freunden und Gönnera erlaube ich mir 
% hiermit Kenntniß zu geben, daß ich Poludni owaſtraße Nr. 5 eln 2 
% di — 
x % 
% | 2 
24 eröffnet und auf da; Feinſte eingerichtet habe. * 
& In dem ich mich dem Wohlwollen des geehrten Publikums empfehle, % 
& bemerke ich gleichzeitig, daß ich für gute Speiien und Getränke, ſowle auch 

N prompte Bedienung ſtete Sorge tragen werde. 

% Hochachtungs voll 

% P..Littke. ..%. 


o K 
die Commandit-Geſellſchaft „C a M EL. 


in Warschau. 
Das Lodzer Lager für den Engros- und Détail-Verkauf der 


Paläſtinaer natürlichen Weine 


| und Cognaes 
befindet ſich Pokudniowaſtraße Nr. 2. 
Beſtellungen nimmt Herr E. L. Hiller entgegen. 


Soeben eingetroffen: 
Adler Dr. G., Der Kampf wider den Zwiſchenhandel. 
Boyle, Shakespeare, der Verfaſſer ſeiner Dramen, 
Geſetzbuch, Bürgerliches f. d. deutſche Reich, Text⸗ Ausgabe. 
Götz, 8 L., Kalkverwendung u. Kalkverwerthung. 
Kamphauſen, Dr. A., Das Verhältniß des Menſchenopfers zur 
iſra elitiſchen Religion. 
Karnack⸗Hachfeld, Der Baugewerksmeiſter, Heft 1. 


do. Der Maſchinen⸗Konſtrukteur, Heft 1. 
do. Der Monteur. Heft 1. 

do. Der Polier, Heft 1. 

do Der Tiefbautechniker, Heft 1. 

do. Der Werkmeiſter, Heft 1. 


Müller, R., Hypnotiſches Hellſehen. 

Scheibert, Unſer Volk in Waffen, Heft 1, 2. 

A N L., Die Chronik von Paläftina u. das Leben Jeſu Chriſti, 
eft 1, 2. 

Tſcheng⸗Ki⸗Tong, China und die Chineſen. 

Zehetbauer, Dr. O., Animae humanae. 
vorrüthig in der L. Zoner ſchen Buch⸗, Nunſt⸗, Muſifalien 

Petrikauer⸗Straße Nr. 90. 


und Candkartenhandlung. 
e Schnellpressendruck von Leopold Zone, 
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Freitag, den 16. (28.) Augufi 


1896. 


Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Groß mama 


Wolfsburg. 


Original: Roman von Gabriele Reuter. 


I. 

Ihr Wagen fuhr eine lange Weile durch dunkle, mächtige 
Wälder. Am Tage zuvor waren ſie getraut worden und nach dem 
Hochzeitsdiner von der Heimath der jungen Frau bis nach Berlin 
gereiſt. Der Großmama Wolfsburg hatte ein Telegramm die Stunde 
ihrer Ankunft gemeldet, der Landauer war zur Zeit an der Bahn⸗ 
ſtation. Aber nicht vierfpännig — keine Vorreiter mit Fackeln. Die 
Wolfsburger Dorf⸗ und Hofleute waren in die Federn gekrochen, ftatt 
auf das Zeichen zum Hurrahſchreien zu warten, denn man glaubte das 
junge Paar auf der üblichen Hochzeitsreiſe nach Italien oder ſonſtwie 
in die Ferne hinaus. 

Gertha hatte gebeten, ohne Aufſehen im Schloſſe eintreffen zu 
dürfen. Fackeln und Ehrenpforten, fingende Schulkinder und Rede des 
Cantors — das alles war vor vier Jahren ſchon einmal geweſen. 
Sie wollte ihrem Manne nicht die Erinnerung wecken. Sie mochte 
nicht genau fo einziehen wie die erſte Frau, die arme todte Ilſabe. 

Nur die beiden Wagenlaternen warfen kurze, karge Lichtkegel 
über den Weg. Ein Gewitter war im Anzug, ab und zu flammte 
ein blaues Wetterleuchten durch die Finſterniß und in der ſchwülen 
Sommernacht flimmerte es weit hinaus durch das Unterholz von 
Leuchtkäfern, die zu Hunderten aufgeregt umherſchwärmten, in ans 
muthigem Hochzeitsreigen. a 

Gertha folgte träumend mit entzückten Augen der phantaſtiſchen 
Illumination der Wälder, den irrenden Lichtfunken, die geheimniß⸗ 
voll aus dem tiefen Schwarz der ungeheuren Baumſchatten auf⸗ 
glommen und in ſeltſam zaubervollen Längen ſich begegneten, mit 
einander ſpielten und ſich verloren, um in weiter Ferne wieder auf⸗ 
zutauchen. 

Es duftete ſüß zu ihr empor. Der alte Kutſcher hatte ſich nicht 
nehmen laſſen, die Wagenkiſſen mit Roſen zu beſtreuen. Die hatte 
das jung vermählte Paar, als es einſtieg, erſt geſammelt, und viel 
dabei gelacht und geſcherzt, denn daß die Roſen auch Dornen beſaßen, 
auf denen das Ruhen hätte unangenehm werden können, war dem 
alten Hinrichs in ſeiner poetiſchen Begeiſterung nicht eingefallen. 
— * die Blumen als ein großer Strauß der jungen Frau im 

ooß. 6 

Müde, innerlich bebend vor Glück, Sehnſucht und heimlicher 
Luſt an dieſer nächtlichen Fahrt mit ihm, den ſie liebte, ſuchte ſie 
behutſam ſeine Nähe. Kaum ahnte er ihre zarte Bewegung, ſo ſtahl 
ſein Arm ſich um ihren Leib, ſie ruhte dicht bei ihm und fühlte 
ſeine langen, begehrenden Küſſe auf Mund und Hals und Augen. 
Sie ſchwelgten noch im erſten Genuß an einander. Gertha hatte nur 
von der Liebe geleſen, über ſie gedacht und ſie kritiſirt. Nun kam die 
Freude an dieſem kräftigen, geſunden, blonden und leidenſchaftlichen 
Manne über ſie wie ein Sommergewitter. Und ſeine Leidenſchaft war 
noch dazu eine erſchütternde Ueberraſchung. Denn unter Menſchen, in 
der Geſellſchaft, wo ſie lebhaft zu plaudern und ſich auch zu alteriren 

pflegte, hatte er mehr Gleichgiltigkeit und Phlegma, als ſie ihm eigentlich 
verzeihen konnte. Auch keinen Geiſt, das wußte ſie. Aber viel Güte. Und ſie 
redete ſich ein, fein ritterlicher Charakter habe es ihr angethan, wenn feine | 
ſchläfrigen blauen Augen ihr mit ruhig eindringendem Blick den Athem 
raubten, daß fie ſich ihrer ſelbſt ſchämte. Auch in der Brautzeit hatte 
fie ihn nicht durchſchaut, die war ganz conventionell, mit Etiquette⸗ 
und Trouſſeau⸗Fragen angefüllt. 

Erſt ſeit geſtern Abend kannte ſie ihn. Den ganzen Tag über 
im Eiſenbahn⸗Coupee hatte ſie ſich aus ihrem Erſtaunen und ihren dum⸗ 
pfen Glücksſchauern nicht zu der alten Mädchenklarheit herauszuwinden 
vermocht. Sie wußte nicht, wie dem Manne das reizvoll war, wie 


maßen ein Ehrenpunkt. Du weißt ja ſchon 


es ihn inſtinctiv drängte, ihren feinen Intellect, der immer über der 
Situation ſtand und den er als etwas Fremdes, Seltenes und Köſtliches 
naiv bewunderte, nun in feinem Befitz zu haben und zu betäuben, bis 
zur Verſtörtheit betäuben zu können. 

Der alte Hinrichs ſaß ſtarr und ſteif, wie eine Ehrenſäule, auf 
ſeinem Kutſchbock. Er hatte den Grafen Karell ſchon während ſeiner 
erſten Flitterwochen mit der Gräfin Ilſabe gefahren und wußte, daß 
er ſich nicht umſehen durfte. Als der Weg ſich langſam bergauf wand, 
ſpähte er von der Seite aufmerkſam in den Wald. Dort knackte und 
krachte es in den Büſchen. 

„Is das Deibelszeug wieder bei ſeiner verfluchten Arbeit“, ſagte 
er unwillkürlich laut und ſchwerfällig vor ſich hin. Damit riß er 
Gertha jäh empor. Sie ſetzte ſich aufrecht. Ihre Lippen preßten ſich 
aufeinander. Sie waren nicht allein geweſen — und ſie hatte es 
vergeſſen . 

„Was haft Du denn, Hinrichs?“ fragte Wolfsburg. 

„Die Kröten — die verdammten Holzdiebe“, brummte der Alte, 
den Kopf reſpectvoll zurückwendend. 

„Ach ſo — na, gönne ihnen das Vergnügen nur heute Abend.“ 

„Ich muß der Frau Großmama aber Rapport bringen,“ fagte 
Hinrichs beharrlich. 

„Ah — das laß nur auf ſich beruhen. Hörſt Du? Ich nehm's 
mich.“ 5 
„Zu Befehl, Herr Graf!“ 

„Sonſt nichts vorgefallen?“ 

„Der Willem is fortgejagt.“ 

„So — ſo. Alſo doch.“ Wolfsburg lachte vor ſich hin. 

„De Herrſchaften von Reelitz waren geſtern da. Sind aber nich 
vorgelaſſen.“ 

Wolfsburg lachte wieder kurz auf. 

„Na ſchön, Hinrichs. Fahr' zu.“ 

„Weißt Du — ich bin ſehr geſpannt auf Großmama Wolfs⸗ 
burg“, ſagte Gertha. 

„Muß das eine originelle alte Frau fein I” 

„Ja — na — ja — das iſt fie ſchon ... Da wirft Dich mit 
ihr ſtellen. Es liegt mir ſehr viel daran. Das möchte ich Dir noch 
einmal... Ach laß nur, Schatz, der hört und ſieht nicht, wenn er 
uns den Rücken zudreht. Ja — alſo Großmama .. Das iſt gewiſſer⸗ 
Die Reelitzer würden 
ſich diebiſch freuen, wenn's nicht ginge. Ilſabe hat's auch immer 


auf 


N möglich gemacht. Und die — ja — die war doch nicht halb ſo klug 


wie Dy!“ 

„Aber vielleicht war ſie beſſer. Entſchieden — ich bin gar nicht 
ſehr gut!“ 

„Mir auch recht.“ Er lachte in ſich hinein und zog ſiel verliebt 
am Ohr. Sie wies leiſe und beſtimmt ſeine Hand zurück. 

„Nicht, Lieber Weißt Du — ich freue mich ja auf 
Großmama. Das iſt doch etwas anderes, als die Durchſchnitts⸗ 
damen.“ f 

Die Pferde ſtanden. 


Hinrichs ſtieg ab und öffnete ein Wild⸗ 


„Jetzt find wir im Park, nicht wahr “ 

„Bald zu Haus“ flüſterte er ihr in's Ohr. Sie nickte. 

Dieſe dem Schloſſe ferner liegenden Theile des Parkes 
Inc wenig gepflegt. Noch konnte man fih im dichten Walde 
glauben. 

Zur Seite des Weges glänzte im Wetterleuchten ein ſchwarzes 
Waſſer. 


gatter. 


„Das ift der Teich, bemerkte Karell. 

„O — der Teich — wo damals 
fragte ſie leiſe. 

„Sieh nicht hin“, bat er. 

„Warum nicht ? Das intereſſirt mich. Es ift ſo — fo verſtändlich. 
Sie hieß Ilſabe, wie Deine Frau?“ 

Er antwortete nicht. 

„Als ich Dich kennen lernte, erzählte mir jemand von dem 
traurigen Ereigriß bei der Hochzeit damals Ich begriff 
nicht, daß Du auch ein Wolfsburg jein jollteft — mit Deiner 
Ruhe!“ 

Sie kicherte wiſſend in ſich hinein. 


Iſt es hier geſchehen?“ 


„Wenn man immer hier wohnt, vergißt man ſolche alte Ge⸗ 


ſchichten ganz und gar,“ ſagte er phlegmatiſch. 
„Nun ja — natürlich. Aber ſiehſt Du — Kraftnaturen, die nur 


den eigenen Willen als Geſetz gelten laſſen — das giebt's ja heut zu 


Tage kaum noch. Darum feſſeln ſie ſo ungeheuer.“ 
Wolfsburg brummte etwas Unverſtändliches. 


Sie fuhren jetzt durch eine Allee mächtiger alter Kaſtanien. Dann 


lenkte Hinrichs in weitem Bogen über den Kiesplatz vor die Rampe 
des Schloſſes. 

Die Thorflügel ſtanden weit geöffnet. Am Wagen empfingen der 
Adminiſtrator, der Rechnungsführer und der langjährige Diener 
Schulze die Herrſchaften. 

In der Eingangshalle brannten die Kandelaber zu beiden Seiten 
der breiten Treppen. Und oben, auf dem Abſatz, allein in dem 


hohen weiten Raum, erwartete Großmama Wolfsburg das jungen 


Paar. 

Der Graf führte ihr Gertha zu. Sie blickte geſpannt der alten 
Frau entgegen, welche auf einen Stock mit filberner Krücke geſtüßzt, 
dort ſtand, in einem ſchwarzen Wollenkleide, Spitzen am Halſe, die 
vergilbt und von der Zeit mitgenommen, doch ihr vornehmes Anſehen 
behalten hatten, wie das Antlitz der Greiſin mit der ſcharfen Adler⸗ 
naſe im Rahmen der ſchwarzen, unter dem Kinn gebundenen Haube. 
Die Züge der Achtzigjährigen waren noch ſchön. Eine pergament⸗ 
artige Haut bedeckte den edlen Knochenbau des Kopfes und ließ ſeine 
Formen beſtimmt und feft hervortreten. Die dunklen Augen hafteten 
blitzend auf der neuen Enkelin. So intenſiv blickte die alte Frau, 
daß Gertha ſich davon beleidigt fühlte und den Blick kalt und hoch⸗ 
müthig aus halbgeſchloſſenen Lidern zurückgab. Sie konnte das, 


denn ſie war größer als die alte Gräfin und hielt ſich ehr ſteif und 
gerade. f 
„Da find wir alfo, Großmama,“ rief Karell laut; die Halle 

dröhnte von feiner Stimme wider. „Und das ift Gertha! schade, 


daß Du nicht in Schlobitten zur Hochzeit warſt!“ 

„Aeh — habe genug Hochzeiten mitgemacht. Die Leute ſollten 
den Tag lieber in Sack und Aſche begehen. Laß — Unſinn — nicht 
Handküſſen. 
Schleierzeug. Will Dein Geſicht ſeb'n!“ 


Gräfin Gertha band das Tüllſtreiſchen ab, ihre Wangen röthe⸗ 
zogen ſich nervös zuſammen unter 


ten ſich leicht und ihre Brauen 
der inquiſitoriſchen Begutachtung. 


Die Großmutter ;riff nach Karells Arm und hinkte daran die 


übrigen Treppenſtufen empor. 


„Gefällt mir, die kleine Kröte“, ſagte fie laut mit ihrer ſchrillen 
jetzt. Macht, daß Ihr fotkommt —“ 

Gertha biß ſich erheitert auf die Lippen — Herrin und Diener 
ſchienen hier dieſelben Koſenamen für Holzdiebe und neuer worbene En⸗ 
kelinnen zu gebrauchen. Sie erwartete, daß auch Karell ihr einen 


Alt⸗Weiberſtimme. 


flüchtigen Blick des Einverſtändniſſes zuwerfen werde. Doch that er 
es nicht, ſondern war vollſtändig beſchäftigt, ſeine Großmutter ehrer⸗ 
bietig die Treppe hinaufzuführen. 

„Die Iſchias hat ſich wiedergemeldet, Großmama ?“ fragle er. 

„Hä, hä — Deibelsſchinderei. Man verfault bei lebendigem 
Leibe.“ 

„Haben Sie einen guten Arzt hier in der Nähe ?“ fragte Ger⸗ 
tha höfllich. 

„Arzt?“ rief die Alte empört, bin ohne Doctors Achtzig gewor⸗ 
den! Können ihr Gift ſelber freſſen!“ 

Gertha ſchwieg betroffen. Sie hatte ſchon mancherlei Anekdoten 
über die derbe Ausdrucksmeiſe der Gräfin Wolfsburg gehört. Aber von 
Kind auf an die abgeſchliffene, farbloſe Sprache der vornehmen Ge⸗ 
ſellſchaft gewöhnt, wurde ſie dennoch peinlich berührt. 

Als in dem weitläufigen Speiſeſaal ein ländliches Abendbrot 
von Schinken, Wurſt und Eiern eingenommen war, wollte das junge 
Paar ſich zurückziehen. Die alte Gräfin lachte ſie aus. 

„Was? Is nich! Dableiben. Erzählen. Komme nicht mehr raus, 
will auch hören, wie's draußen zugeht. Bei Tiſch kann man nicht 
reden. Das Pack von Dienſtboten hat ſeine Eſelsohren immer offen 
Alſo, der Klaushagener war auch da .. . . Na, wird ſich die Jutta 


Pe3ssrops y Hszaren Teon om gepr. 


Mach mal das Dings da 'runter — das verfluchte 
1 


Losnozeno Henaypon. 


gefreut haben. Mad ihr Eheliebſter noch mehr! — Kommt nur noch 
ein bischen rein zu der Olſchen!“ 
Ihre Augen blitzten munter, während ihre kleine dürre Geſtalt 
ſich in ihrem alten verſchoſſenen und verſchliſſenen Lehnſtuhl behaglich 
einrichtete. Gertha ſah mit einem leichten Seufzer, daß fie Großmama 
ſchon einen Theil ihrer Nachtruhe opfern müſſe. Bald hatte fie ihre 
Reiſemüdigkeit überwunden. Die Stunden verflogen, ohne daß ſie 
ihrer achtete. So feſſelte ſie die alte Frau. Gertha mußte ihr von 
allen bei ihrer Hochzeit verſammelten Familiengliedern und auch ſonſt 
aus der hauptſtädtiſchen Geſelligkeit des letzten Winters erzählen. Die 
Gräfin kannte alle Beziehungen des Adels unter einander, allen 
Klatſch der Familien ſeit einem Jahrhundert. Durch ihre boshaften 
Bemerkungen enthüllte ſie Gertha plötzlich Seiten des Lebens, an 
denen dieſe bis heute ahnungslos, unſchuldig und unwiſſend vorüber⸗ 
gegangen war. Die cyniſchen Späße der Großmama zeigten ihr 
ſchuldvolle Verhältniſſe zwiſchen Menſchen, die ſie bisher hochgehalten 
und liebgehabt hatte. 

Herrgott — verhielt ſich das alles wirklich ſo — oder be⸗ 
ſtanden dieſe Dinge nur in der Phantaſie der frivolen alten 
Frau! 
| Sie hätte mehr Rückſicht auf ihre Jugend nehmen können, 
dachte Gertha empört Es kam ihr in den Sinn, daß fie gewarnt. 

worden war, der Gräſin jemals ihr Herz anzuvertrauen, und daß 
man ihr gerathen hatte, ihre Ehe vor ihr zu hüten. Sie hatte die 
Warnungen gehört, wie man ſeltſame Sagen vernimmt. Eine diabo⸗ 
liſche Paſſion, Leute, die ſich lieb hatten, auseinanderzubringen — das 
konnte es doch nicht geben. 

"ber fie mußte ſchon heut Abend bemerken, daß wohl nicht viel 
auf der Welt der Großmama Wolfsburg heilig war. Wer mochte 
wiſſen, was unter dieſer wunderlichen, ſtachlichten Schale verborgen 
lebte, dachte Gertha, während ſie aufgeregt von dem unruhigen Geiſte 
und er leidenſchaftlichen Neugier, entzückte von dem grimmen 
Humor und ſchaudernd vor der kalten Menſchenverachtung der ſelt⸗ 
ſamen Greiſin, ihr in das ſcharfe, freie Antlitz blickte, in dem jede 
Linie wie mit dem Meſſer geſchnitten erſchien, in dem die dunklen 
Augen mit einer geradezu bannenden Gluth aus tiefen Höhlen 
flammten. 

Und als hätte die alte Wolfsburg den Gedanken der neuen En⸗ 
kelin von der Stirn geleſen, blitzten dieſe Augen jetzt mit einem 
ganz jugendlichen, zärtlichen und beinahe koketten Blick auf Karell 
hinüber. Er ſtreckte ſeine langen Glieder in einem niederen Fauteuil, 


kraute ſeinen weizenblonden Bart und erſehnte ſchläfrig das Ende der 


lebhaften Damenunterhaltung. 
„Kannſt zufrieden ſein, kleine Kröte: kriegſt einen ſchönen Kerl 


zum Mann Hä — hä, das hört fie gern! Donnerwetter, der hätte 


mir auch gefallen, als Mädel. Biſt arg verliebt — hä — was ? 
Na, na — Herrjeh, wird ſie roth! Steht Dir gut. Gefällſt mir. 
Krieg 'nen derben Jungen — gefällſt mir noch mehr!“ 

„Ach bitte — nicht ...“ flehte Gertha, die Wangen in Scham⸗ 
röthe brennend. 

„Laß ſie doch in Frieden, Großmama,“ grollte Karell gähnend. 
„Sie iſt ſolche Späße nicht gewöhnt.“ 

„Eh? Soll ſich dran gewöhnen. Nicht zimperlich fein. Steckt 
was in Dir. Na komm, gute Nacht. Gieb mir einen Kuß, Karell. 
War auch verliebt. Sackerment, und wie! — Leh — alte Kracke 


Daß es von all' ihren Enkeln gerade Karell war, für den die 
harte, herbe Frau eine Vorliebe beſaß, wärmte Gertha das Herz wie⸗ 
der für fie. 

Großmama Wolfsburg hatte mit Uebergehung der Kinder ihres 


älteſten Sohnes die Herrſchaft Wolfsburg, die fie mit zäher Kraft, 


durch Schlauheit, Geiz und Kühnheit aus den Händen von Wucherern 
und Speculanten gerettet, dem Grafen Karell übergeben. Die ganze 
Gegend wußte, daß auf dem Wichlebener Amtsgericht ein Teſtament 
lag, in dem ſie auch ihr großes Vermögen demſelben Grafen Karell 
vermachte — unter zwei Bedingungen. Erſtens: müſſe er einen Sohn 
haben, und für dieſen die Herrſchaft in ein Majorat verwandeln. 
Zweitens: ſolle er bis zu ihrem Tode die Großmutter unter liebevol⸗ 
ler Pflege in ſeinem Haufe behalten. 


II. 


Karell ſtand mitten im Zimmer, blinzelte aus verſchlafenen 
Augen nach einem Sonnenſtrahl, der blendend durch die Spalte der 
zogezogenen Gardinen fiel und dehnte und reckte mit Wohlbehagen 
ſeine Arme, ſeine breite Bruſt in dem loſen, ſeidenen Hemd. Gertha 
ſah ihm amufirt zu. Komiſch — jo ein Mann, wenn er noch nicht 
in Toilette ift — wie irgend ein prachtvolles, ſtarkes, gutmüthiges 


Thier. 
(Fortſetzung folgt.) 
Schnellpressendruck von Leopold Zoner 


